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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24%, Sgr. 
3 Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Toſener 


Dienſtag 


den 17. September 1861. 


3 


Amtliches. 


Berlin, 17. September, Se, Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geubt: Den Waſſerbau-Jnſpektor Lüddecke in e Re er = 
Baurath; ferner den ert ning in Coesfeld zum Awpellatons. 
gerichts⸗Rath bei dem Juſtizſenat in Ehrenbreitſtein, den Kreisgerichts⸗Rath 
Ploennis in —— zum Appellationsgerichts-Rath bei dem Appella⸗ 
Uonsgericht in 3 „und den Kreisgerichts⸗Direktor Feyerabend in 
Mohrungen zum Tribunals-Rath bei dem oſtpreußiſchen Tribunal in Königs⸗ 
berg, zu ernennen. 


An der Realſchule zu Meſeritz iſt der Lehrer Sturtewant als ordentlicher 


Lehrer angeſtellt worden. 


Telegramme der Posener Zeitung. 
Raguſa, Montag 16. September. 
droht eine revolutionäre Bewegung auszubrechen. Die Tür⸗ 
ken in Scutari fordern im Verein mit den chriſtlichen Berg⸗ 


In Albanien 


bewohnern die Abſetzung des Gouberneurs Abdi Paſcha. 


Omer Paſcha iſt geſtern zur Armee nach Gatzko abgegangen. 
(Eingeg. 17. Septbr. 8 Ubr Vormittags.) 
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Deut ſchlan d. 

Preußen. (Berlin, 16. Sept. [Vom Hofe; Tages⸗ 
nachrichten.] Die Königin und die Kronprinzeſſin haben ſich 
bereits vom Schloſſe Brühl nach Koblenz begeben und dorthin wer⸗ 

en der König, der Kronprinz und die übrigen hohen Herrſchaften 
nach dem Schluß der Manöver folgen. Der Großherzog von Med» 
lenburg⸗Schwerin begiebt ſich vom Rhein nach Hannover und wird 
dort der Enthüllung des Ernſt⸗Auguſt⸗Denkmals beiwohnen. Der 
nig von Hannover hat ſich auf einige Tage nach Oſtende bege- 
ben, wird aber von dort zu dieſer Feier zurück ſein. — Der Herzog 
von Braunſchweig traf geſtern Nachmittags von Schloß Sibyllen⸗ 
ort in Schleſien hier ein, übernachtete im Hotel du Nord und ſetzte 
heute Morgen jeine Rückreiſe nach dem Jagdſchloſſe Blanckenburg 
ort. Anfangs Oktober will der Herzog wieder nach Sibyllenort 
ehen und dort einige große Jagden abhalten. — Im Auftrage der 
m Pnigin von Großbritannien wird Lord Clarendon als außerordent⸗ 
uber Geſandter den Krönungsfeierlichkeiten in Königsberg beiwoh⸗ 
Re Derſelbe wird hier einige Tage mit ſeinem Gefolge auf der 
Nahe nach Königsberg verweilen. In Königsberg if den außer 


0 Dau er Feſtlich 
keiten gemiethet worden und ſoll dieſelbe, obſchon der Umftände 
halber gar nicht umfangreich, doch einige tauſend Thaler koſten. () Lord 
Loftus wohnt in Königsberg bei dem dortigen engliſchen Konſul. 
D Für die Einzugsfeierlichkeiten, die, wie es jetzt heißt, am 23. 
Okt. bei uns ftattfinden werden, iſt hier ſchon Alles in größter Thä⸗ 
gkeit. Zur Begrüßung iſt auch eine Zahl von 100 jungen Mäd⸗ 

en beſtimmt und iſt zur Theilnahme unter den Jungfrauen unſe⸗ 
rer Stadt ein gewaltiger Andrang. 

Die Berathungen unſeres Miniſteriums dauern fort. Die 
Abreiſe nach Koblenz ſteht bevor und manche Sache muß bis dahin 
noch zum Austrag gebracht werden. Bisher hatten alle Fragen, 
mit denen ſich die Miniſter beſchäftigten, Bezug auf die Krönungs⸗ 
ſeierlichkeiten. Die Berathung derſelben wird dadurch weſentlich 
etleichtert, daß namentlich die Miniſter v. Auerswald und Graf 

chwerin bereits die Intentionen des Königs kennen. Der Finanz⸗ 
miniſter v. Patow wird gar nicht erſt nach Berlin kommen, 
ondern die Miniſter in Koblenz erwarten. Für den Aufenthalt 
erſelben in Koblenz find 4 — 5 Tage in Ausſicht genommen, da 
einige Konſeilsſitzungen abgehalten werden follen. — Der Kom- 
andant von Poſen, Oberſt v. Heiſter, hat, wie ich höre, den 
nachgeſuchten Abſchied erhalten und iſt zu ſeinem Nachfolger der 
ſeitherige Kommandant von Weſel, Oberſt v. Alvensleben, er⸗ 
nannt worden, an deſſen Stelle der Oberſtlieutenant Herkt von 
er brandenburgiſchen Art. Brigade Nr. 3 treten wird. — Der ſeit 
etwa 3 Jahren, nach der Feier ſeines 50 jährigen Dienftjubiläums, 
Penftonirte Wirkl. Geh. Oberbaurath Severin iſt geſtorben und 
ird morgen Nachmittag begraben. — Am Sonnabend Nachmit⸗ 
tag hielt der Oberpräſident Dr. Flottwell im Seſſionsſaale der 
dausvoigtei die Monatsſitzung des Lokalausſchuſſes des Vereins 
ler die Beſſerung der Strafgefangenen ab. Obgleich Dr. Flottwell 
ereits 58 Jahre im Amte iſt, ſo leitete er doch bei ſeinem hohen 
— die Verhandlungen mit großer Lebendigkeit und Geiſtesfriſche. 
3 Jahre 00 K bat dem Verein zur Förderung ſeiner — auf 
Unterhaltung baler bewilligt und will man dieſe vorzugsweiſe zur 
ichen Verbrecher nach ihrer Enllaſſun ie erſte Auſ⸗ 

g aus der Haft die erſte Auf 
dabme Raben: 5 Frauenverein, der erſt in dieſem Jahre einen 

ift, en 4 telt eine ſehr segensreiche Thätigkeit. Auf feinen 
nic fin Ya die entlaſſenen Frauenzimmer in der Sitzung 
eteinäjchlafite en genehmigt worden. Seither fanden dieſe weib- 

en entlaſſenen dier in bien 8 meiſt Aufnahme im Magdale⸗ 


ö 
— Ef 
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nenſtift, doch war dies in dieſem 
ihre; die fi) ſeither ganz vorwurfofrei geführt haben, wurden auf 
li e Bitten zu ihrem ferneren Fortkommen kleine Darlehne bewil⸗ 
wat. — Der ſuspendirte Oberſt der Schutzmannſchaft, Patzke, iſt 
unmehr wirklich nach der Charite gebracht worden. 
a [Zu den a Nach Verfügung des Minifterd 
Wit Innern iſt bei den Vorarbeiten bei Anfertigung der Urwähler⸗ 
: > Seitens der ausführenden Behörden, unter Hinweis auf die 
U ehenden geſetzlichen Vorſchriften, beſonders feſtzuhalten, daß je⸗ 
Urwähler das Recht hat, zu verlangen, mit allen direkten Staats 
buen, die er irgendwo im preußiſchen Staate zahlt, in Anſatz ge⸗ 
been zu werden, er muß jedoch den Betrag der außerhalb der be⸗ 
| enden Gemeinde zu zahlenden Steuern der die Urwählerliſte 


der Zufluchtsſtätte verwenden, in welcher die jugend⸗ 


Sommer überfüllt. Zweien Män⸗ 


aufſtellenden Behörde rechtzeitig und ſpäteſtens innerhalb der Re⸗ 
klamationsfriſt glaubwürdig nachweiſen. Bei jedem Wähler iſt ſo⸗ 
mit die klaſſifizirte Einkommen-, Klaſſen⸗, Grund- und Gewerbe⸗ 
ſteuer, welche er für ſich (reſp. ſeine Familie) entrichtet, zu vermer— 
ken. Die von der Klaſſenſteuer befreiten Urwähler (alte Krieger) 
ſind zur Klaſſenſteuer beſonders einzuſchätzen. Die Wähler ſind in 
der Reihenfolge aufzuführen, daß mit dem Höchſtbeſteuerten ange⸗ 
fangen wird, dann der folgt, welcher nächſtdem die höchfte Steuer⸗ 
ſumme entrichtet, und ſo fort bis zu denen, welche die gerinſten oder 
gar keine Steuern entrichten. 

— [Für die Marine.] Sehr erfreulich ift es, daß zur Er- 
reichung des gemeinſamen großen Zweckes der Herſtellung einer 
deutſch⸗preußiſchen Flotte auch die Landeslogen Ihätig mitwirken. 
So hat die große National-Mutter-Loge zu den drei Weltkugeln 


übergeben. 


— [Der Bau eines Kriegshafens auf Rügen.] 

Die in der „Danziger Zeitung“ über das Fallenlaſſen des projek⸗ 
tirten Kriegshafenbaues im Jasmunder Bodden auf Rügen enthal⸗ 
tenen und auch in andere Blätter übergegangenen Mittheilungen 
entbehren aller und jeder Begründung; es wird im Gegentheil ſchon 
im Oktober, wie aus der zuverläſſigſten Quelle verfichert werden 
| kann, mit den Bagger-Arbeiten im Iaeunder Bodden begonnen 
werden. Ebenſo muß auch der in der „Elberfelder Zeitung“ an⸗ 
gegebene Grund, weshalb der gedachte Hafenbau aufgegeben ſei, als 
durchaus falſch bezeichnet werden, indem die Koſten des Baues ſich 
nicht, wie dort angegeben, auf 15— 20 Millionen, ſondern nicht 
einmal auf volle 8 Millionen belaufen. Es ſteht feſt, daß an der 
ganzen preußiſchen Oſtſeeküſte für die Kriegshafenanlage kein gün⸗ 
ſtigerer Punkt vorhanden iſt, als das nakürliche Hafenbaſſin im 
großen Jasmunder Bodden. Das Beſtreben, eine zum Schutz 
unſerer Küſten und unſeres ausgebreiteten Handels ausreichende 
Flotte zu ſchaffen, hat in unſerm geſammten deutſchen Vaterlande 
eine rege Theilnahme erweckt und bereits bethätigt, und deshalb darf 
man von Seiten der preußiſchen Regierung zuverſichtlich hoffen, 
daß ſie ſich dadurch um ſo mehr zu einer energiſchen Inangriffnahme 
des Kriegshafenbaues auf Jasmund veranlaßt ſehen wird, damit 
auch unſere ſchutloſen Oſtſeeküſten, namentlich di, ſchwächſten der⸗ 
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Schabe und di wie Patoe n fein 1 

eſichert werden. Es kann in militteiſchen Kreisen nicht unbekannt 
fein, welche ſchlimmen Folgen eine feindliche Befignahme Rügens 
für Deutſchland und zunächſt für Preußen nach ſich ziehen würde, 
und läßt ſich alſo vorausſetzen, daß an betreffender Stele für die 
Vertheidigung dieſer gefährdeten Küſten die geeigneten Schritte 
rechtzeitig geſchehen werden. Ein Kriegshafen an der Oſtſee iſt 
eine unerläßliche Bedingung der Flotte und die letztere eine po⸗ 
litiſche Nothwendigkeit für die Sicherheit unſeres preußiſchen Va⸗ 
terlandes. 

— [Die Kroͤnungsfeier.] Ueber die am 18. k. M. in 
Königsberg ſtattfindende Krönungs feier, ſowie über den demnächſt 
in Berlin erfolgenden feierlichen Einzug können wir einige Haupt⸗ 
züge mittheilen. Auf dem Schloßhofe in Königsberg werden die 
Tribünen in der Art errichtet werden, wie dies bei dem Krönungs— 
feſte des hochſeligen Königs der Fall war. Der Thron wird auf 
dem Balkon des Schloſſes errichtet werden. Der Gang nach und 
von der Schloßkirche, welchen Ihre Majeltäten betreten, wird mit 
karmoiſinrothem Tuche bedeckt werden. Ueber dieſem Gange erhebt 
ſich eine Reihe ſich aneinander anſchließender Baldachins, unter 
denen Ihre Majeſtäten einherſchreiten. Das Programm beſtimmt, 
daß die Krönungsfeſtpredigt von dem hieſigen Hofprediger, Ober: 
Konſiſtorialrath Dr. Snethlage gehalten werden ſoll. Der Akt der 
Kronaufſetzung erfolgt nach der Predigt. Nach dem Schluſſe des 
Gottesdienſtes begeben ſich die Allerhöchſten Herrſchaften, gefolgt 
von ſämmtlichen Prinzen des königlichen Hauſes, aus der Schloß⸗ 
kirche in die Appartements des Schloſſes, wo eine Reihe feierlicher 
Akte vollzogen wird. Während deſſen ordnet ſich nach getroffener 
Anweisung die Aufſtellung der Theilnehmenden auf den im 
Schloßhofe errichteten Tribünen, wohin ſich auch diejenigen Perios 
nen begeben, welche bis dahin zur Vollziehung gedachter Akte im 
Thronzimmer Angeſichts Sr. Majeſtät geweſen waren. Nachdem 
ſich Alles vorſchriftsmäßig daſelbſt geordnet hat, verfügen ſich Aller» 
hoͤchſtdieſelben mit Gefolge nach dem Balkon und nehmen auf dem 
daſelbſt errichteten Throne Platz. Hier werden nun die Anreden 
des Landtags, der Stände ze. an Se. Majeſtät in der Art gehal— 
ten, daß jede Genoſſenſchaft ihren Redner dazu durch freie Wahl 
beauftragt, woran ſich der Ausdruck der Huldigungsgefühle nach 
hergebrachter Ordnung anſchließt. Bei dieſer Gelegenheit wird der 


während welches Liedes ein hundert und ein Kanonenſchüſſe gelöft 


auf den 20. Oktober feſtgeſetzt. Von Königsberg begeben ſich Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben nach Danzig, demnächſt nach Bromberg und dann 
nach Frankfurt. Der urſprünglich für den Einzug in Berlin feſt⸗ 
geſetzte Tag, nämlich der 22. Oktober, wird wahrſcheinlich um 
einen Tag hinausgerückt; indeſſen hängt dies von der noch nicht 
definitiv beſtimmten Dauer des Aufenthalts in Frankfurt ab. Der 
Einzug in Berlin erfolgt durch das Frankfurter Thor. Der Sr. 
Majeſtät gemachte Vorſchlag, den königlichen Salonwagen bei 
Rummelsburg zu verlaſſen, daſelbſt in ein zu errichtendes Zelt ein⸗ 
zutreten und die Bewillkommnungsgrüße der Stadt entgegenzu⸗ 
nehmen, iſt von Sr. Majeftät beſtimmt abgelehnt, und daher auf 
eine anderweite Dispoſition Bedacht genommen worden. 


were 


ertung, 


hierſelbſt zu dieſem Zweck dem Maxineminiſterium 1000 Thaler 
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Jnſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoͤher) ſind an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an. 
genommen. 


iſt nun dahin getroffen worden, daß das Zelt in größerer Nähe des 
Frankfurter Thores errichtet werden ſoll. Ihre Maſeſtäten werden 
nunmehr die Reiſe auf der Eiſenbahn bis in die Gegend fortſetzen, 
wo ſich ein Weg bei Bockshagen von dort nach der Friedrichsfelder 
Chauſſee wendet. Von der Frankfurter Eiſenbahn aus wird bis 
zu dem Ausſteigeplatze eine Zweigbahn gebaut werden. Der 
Empfang findet am Ende diefer Zweigbahn ſtatt. Nach demſelben 
wird der Krönungswagen beſtiegen und auf dieſem unter großem 
Gefolge der Einzug in die Stadt vor ſich gehen. (V. 3.) 

— [Die preußiſche Marine] beſitzt gegenwärtig mit 
den im Neubau begriffenen Schiffen 40 Kriegsfahrzeuge, und zwar 
2 Fregatten: Thetis und Gefion; 4 Korvetten: Arkona, Gazelle, 
Danzig und Amazone; eine Brigg: Hela; 2 Transportſchiffe: 
Merkur und Elbe; 3 Dampfaviſo 's: Loreley, Iltis und Grille; 
1 Wacht⸗ und Kaſernenſchiff: Barbaroſſa; 19 Dampfkanonen⸗ 
boote: Chamäleon, Komet, Cyclop, Delphin, Fuchs, Hay, Habicht, 
Hyäne, Jäger, Krokodil, Natter, Pfeil, Salamander, Schwalbe, 
Skorpion, Sperber, Tiger, Wespe und Wolf; ferner, im Neubau 
begriffen, 4 Korvetten: Vineta, Hertha, Meduſa und Nymphe; 4 
Kanonenboote: Baſilisk, Blitz, Drache und Meteor. Endlich 40 
Ruderjollen und mehrere Marine-Bordinge. 

Danzig, 15. Sept. [Die Halbinſel Hela.] Die hieſige 
Stadtverordneten-Verſammlung 5 pe art 5 
Magiſtrats, in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, den der Kommune 
gehörigen Antheil an der Halbinſel Hela (aus dem Fiſcherflecken 

leiches Namens von 480 Seelen und dem Dorfe Danziger⸗Hel⸗ 
terneſt von 320 Seelen beſtehend) dem Staate zu zediren. Der 
Beſchluß wurde mit nur geringer Majorität, nämlich mit 21 gegen 
18 Stimmen gelebt; die unterlegene Minorität machte für ihr 
diſſentirendes Votum vornämlich den Umſtand geltend, daß Hela 
ein von den Altvordern (in dem großen Kriege der weſtpreußiſchen 
Städte gegen den Deutſchherren- Orden) erſtrittenes und ſeit nahezu 
vier Jahrhunderten (ſeit e466) de dt zugehöriges Beſitzthum 
iſt, deſſen Beibehaltung da, v. Pietät geboten erſcheine, 
wenngleich daſſelbe für dis Komme, völlig uneinträglich jei. 
Schließlich behielt jedoch das Utilitäts, zip die Oberhand und 
Pr Dann 5 loß die Aufgabe entlegenen und der 
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ange ener ene Wan e ek nde 
Flotte.] Von der Heidelberger Nationalvereins⸗Verſammlung 
wird dem „Hohenzollernſchen Wochenblatt“ folgender Zwiſchenfall 
berichtet; Als am zweiten Tage Schiffskapitän Wraa den Zuſam⸗ 
menhang der Flottenangelegenheit mit der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Frage nachgewieſen hatte, kam ein Schwarzwälder Bauer auf ihn 
zu und übergab ihm 500 Fl. für die Flotte: mehr habe er heute 
nicht mit; aber wenn er heimkehre, ſolle ſeine Frau und ſein ver⸗ 
heiratheter Sohn jedes auch noch 500 Fl. geben, damit man im 
Norden ſähe, daß auch im Schwarzwald es Leute gäbe, die für die 
Sache des großen Vaterlandes fühlen und handeln.“ 

Stettin, 15. Sept. [Gewehre für Nordamerika.] 
Die von der preußiſchen Regierung an die der Vereinigten Staa⸗ 
ten Nordamerika's verkauften Perkuſſionsgewehre, 20,000 an der 
Zahl, werden aus dem Stettiner Depot abgegeben. Ein Hambur⸗ 
ger Spediteur nimmt dieſelben gegenwärtig in Empfang, um fie 
per Eiſenbahn nach Hamburg und von dort nach ihrem Beſtim⸗ 
mungsort zu befördern. (N. Stett. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 13. Sept. [Vertrauensadreſſe 
an Smolka.] Bezeichnend für die herrſchende Parteiung iſt der 
entbrannte Streit wegen einer dem polniſchen Abgeordneten Smolka 
überreichten Adreſſe. Einige Wahl- und Vertrauensmänner des 
Vorſtadtbezirkes Wieden glaubten nach der Rede gegen die Abſen⸗ 
dung einer Adreſſe an den Kaiſer, als Zuſtimmung zu der in Un⸗ 
garn eingeſchlagenen Politik, ihre politiſche Anſicht kundgeben zu 
ſollen; ſie verfaßten ein Vertrauensvotum für Dr. Smolka und 
ſollen es ihm perſönlich überreicht haben. Ein hieſiges Journal 
machte ſofort dieſe Demonſtration bekannt, indem es den Wortlaut 
der Vertrauensadreſſe abdruckte. Hierauf erhob ſich im Publikum 
ein wahrer Sturm gegen die ungenannten und unbekannten Ver⸗ 
faſſer, welche für einen Theil der Reſidenzbewohner das Wort führ⸗ 
ten; mehrere Wahl» und Vertrauensmänner des Vorſtadtbezirks 
Wieden traten mit ihren Namen auf und desavouirten die Ver⸗ 
trauensadreſſe an Smolka nach Inhalt und Form, und ſelbſt an 
den Gemeinderath wurde ein Geſuch gerichtet, gegen dieſes Verfah⸗ 


ren Schritte zu ergreifen. Die Verfaſſer und Unterzeichner der 


König Worte an die Verſammelten richten. Den Schluß der Feier 
bildet der Geſang aller Anweſenden: „Nun danket alle Gott“, 


werden. Mittags iſt großes Diner, Abends Cour bei Ihrer Maj. 
der Königin. Die Abreiſe Ihrer Majeſtäten von Königsberg it 


Adreſſe wagen es ſeitdem nicht, ſich zu nennen, und Smolla iſt ſo 
diskret, Schweigen darüber zu beobachten; allein die antimagva⸗ 
riſch geſinnte Einwohnerſchaft will die Autoren ermitteln. Der 
Vorſtadtbezirk iſt einer der radikalſten und hat das auch bei den 
Landtagswahlen bewieſen, dennoch erfolgte dort eine ſolche Umſtim⸗ 
mung, daß dieſe Adreſſe au Smolka eine förmliche Inquiſition pro⸗ 
voziri; jelbit die liberalſten Fraktionen gehen nicht mit den Magya⸗ 
ren Hand in Hand. Der erregte Sturm dauert fort und wird nicht 
ohne Konſequenzen bleiben, da man die Quelle ſolcher politiſchen 
Demonſtrationen verſtopfen will. (N. 3) . 

— [Stimmung in der Lombardei und Venetien.] 
Die „Sp. 3.“ ſchreibt: Unbefangene Reiſende, welche in der letzten 


Jeit Venedig und die Lombardei beſucht haben, wiſſen zwar viel 


Dieſe 


von dem Haß der Bevölkerung gegen Oeſtreich, aber nichts von 
einer Neigung für Victor Emanuel zu erzählen. Der König von 
Italien, ſo berichten ſie, werde von den Meiſten in der Lombardei 
geradezu gehaßt; ſie wiſſen ſehr wohl, daß er ein Werkzeug Na⸗ 
poleons war und bleiben muß, wenn Napoleon nicht als Gegner 
Italiens handeln ſoll. Eben jo wenig habe Victor Emanuel im 
Venetien Sympathien. Die Lombardei und Venetien ſtreben nach 


Freiheit; in Venedig ſchwärmt man für Phantome einer unwieder⸗ 
bringlichen Vergangenheit, in der Lombardei herrſcht die Liebe 
zur republikaniſchen Freiheit vor. Der Zuſtand Oberitaliens ſei 
der Zuſtand dumpfer Gährung und Schwüle, der das Gewitter 
mit Blitz und Donner nachfolgen werde, ſobald irgend ein Anſtoß 
gegeben werde. Von innerer Konſolidation Italiens könne unter 
dieſen Umſtänden nicht die Rede ſein, da ſie nicht einmal in Ober⸗ 
italien vorhanden. Sei daher irgend etwas ungewiß, ſo ſei es die 
Zukunft Italiens, dem allen Anſcheine nach noch außerordentliche 
Nag bevorſtehen. 5 
ien, 14. Sept. [Oeſt reich und i Die „Oſtd. Pot” ber 

spricht in einem Leitartikel die auswärtige Politik Oeſtreichs und ſagt nach 
einem Rückblick auf das vom Fürſten Schwarzenberg verfolgte Spſtem: „Wohl 
hat es Fürſt Schwarzenberg gefühlt, daß die alten deutſchen Bundeszuſtände 
nicht haltbar find, er hat es mit den Dresdener Konferenzen, er hat es mit dem 
Vorſchlage, ganz Oeſtreich in den deutſchen Bund zu bringen, verſucht, aber er 
iſt darüber geſtorben. Und ſeit dieſer Zeit wälzt ſich unſere deutſche Politik in 
den Wegipuren fort, die Schwarzenberg hinterlaſſen, ſtumpf, unſchöpferiſch, 
ängſtlich, negirend in jeder Bundesreform. Die Sünden der Schwarzenberg ⸗ 
ſchen Zeit ſetzen wir fort, aber die Elaſtizität feines Geiſtes, der Drang der 
Initiative ruht mit ihm im Grabe. Die Sachen in Deutſchland ſtehen heute 
gerade noch jo, wie er fie vor zehn Jahren gelaſſen, nur daß die Wunde, die 
damals 8 990 Ein wurde, zu unſerem eigenen Nachtheile heute noch 
fortblutet. Denn das Eine überſehe man nicht: wenn die Beſchlüſſe von Ol⸗ 
mütz ein Sieg für uns geweſen ſind, ſo waren ſie für Preußen eine Niederlage, 
fie find eine ſeiner peinlichſten Erinnerungen, und es ift daher an uns, fie zu 
verwiſchen. Einen Feind gedemüthigt zu haben, mag ein behagliches Gefühl 
ſein, aber wenn man einem Bruder gegenüber einen Prozeß gewonnen, ſo muß 
man ſich beeilen, den Stachel aus der Wunde zu ziehen und ſie heilen zu machen. 
Darum iſt es an Oeſtreich, die erſten Schritte zu thun, welche uns Preußen 
wieder befreunden, die erſten Anerbietungen zu machen, welche zur Grundlage 
einer auf 7 1 5 gegenſeitiger Intereſſen ruhenden Allianz dienen. Was 
ſollen wir ihm bieten as will Preußen? So hört man die Männer der 
alten Schule in Oeſtreich fragen. Man fre ja in Berlin hinter dem Berge! 
Man lauert ja nur auf die Tage, wo Oeſtreich ſchwach wird! Allerdings einer 
öſtreichiſchen Politik gegenüber, die immer die zugeſchloſſene Hand zum Bünd- 
niß ausſtreckt, in welche ſich nicht einſchlagen läßt. Aber öffnet fie doch einmal, 
zeigt, daß Ihr geben wollt, und Ihr werdet erfahren, was man drüben 
wünſcht. Preußen bedarf Oeſtreichs jo dringend, als wir ſeiner bedürfen. Un⸗ 
muthig geht ſein König zu dem nothgedrungenen Rendezvous nach Chalons, 
ebenſo unmuthig, als wir den reiſenden franzöſiſchen Marſchällen in unſerm 
Feſtungsviereck bei Beſichtigung der „Sehenswürdigkeiten“ die Honneurs 
machen. Aber die Höflichkeit erfordert es, und man weiß in Berlin wie in 
Wien, warum man höflich ſein muß! Welch ein anderes Selbſtbewußtſein aber 
würde beide deutſche Großſtaaten erfüllen, wenn fie Hand in Hand, feſt gelehnt 
an einander, der nächſten Zukunft ins Auge ſehen könnten! Iſt das feines 
Opfers werth! Die Zeit iſt zu drängend, die Gefahren find zu groß und zu 
ri als daß man in Berlin Anforderungen machen wird, die nicht zu erfüllen 
find! Der König iſt kein Mann von Gotha oder Erfurt. Wenn man in Ber- 
lin ein Zuſammengehen, ein inniges Bündniß mit Oeſtreich wünſcht, ſo wird 
man wiſſen, daß man von uns nicht fordern kann, was wir nicht geben können. 
Aber daß es Zugeſtändniſſe giebt, die Preußen er an braucht, und die 
wir ihm willfahren können, darüber konnen nur jene Männer ſich täuſchen, die 
in der Tretmühle der alten, ängſtlichen, abgedorrten Politik herumirren, ein⸗ 
eübt auf jene kleinlichen Gegengewichtskünſte und Rabuliſtereien, welche bei 
edem Schritt, den Preußen khun will, einen Gegenſchritt machen, um es ja in 
dem status quo ſeiner bisherigen Machtgrenzen zu halten. Als ob nicht eine 
ere. Allianz vor Allem die Erſtarkung einer jeden der beiden 
achte zur Bedingung haben muß! Was nützt uns ein ſchwaches Preußen in 
einem gemeinſamen Kriege? Eben fo wenig, als ihm mit einem entnervten 
Oeſtreich gedient iſt. Wos wir von Preußen wollen, das wiſſen wir; und 
auch dort weiß man es, haben wir es ihm doch oft genug geſagt. Aber was 


es 

wann ben ane il, ens wi “ud wenn wie a8 vers then, in logon 
vir e Hände über den Kopf nlam ten und rufen: Unmöͤglich! Warum un« 
möglich? Sehen wir doch, was in unſerer innern Politik vor zwei Jahren 
als unmöglich geſcholten wurde. Eine Tribune in Deftreih? Unmöglich! Ein 
Parlament mit Steuerbewilligungsrecht, Gleichſtellung aller Bekenntniſſe, eine 
Nun ohne polizeiliches Preßbureau und verkappte Vorzenſur? Unmöglich! 

un denn, man hat ſich, Gott ſei Dank, an die Möglichkeit gewöhnt und Deit- 
reichs Stellung hat, und ganz beſondrrs im Auslande, nicht dabei verloren! 
Warum ſoll man ſich nun nicht auch an den Gedanken gewöhnen, Preußen jene 
Zugeſtändniſſe zu machen, die es zur Konſolidirung feiner Kraft und ganz beſon⸗ 
ders ſeiner Wehrkraft bedarf im Intereſſe Deutſchlands, im Intereſſe Oeſtreichs! 
Möge man hüben und drüben mit ſich zu Rathe gehen! Wir predigen unſern 
Schwerhörigen; mögen einſichtsvolle . Politiker desgleichen bei den 
Ihrigen thun! Um der bloßen ſchönen Augen Preußens willen, im Namen der 
abſtrakten deutſchen Brüderſchaft iſt kein öſtreichiſcher Diplomat vorwärts zu 
ſchieben. Auch Oeſtreich braucht poſitive Zugeſtändniſſe und wahrlich nicht 
zum Schaden Deutſchlands! Es riecht wieder einmal nach Pulver in der Welt 
und der europälſche Friede zählt vielleicht nur noch nach Monaten. Soll der 
alte Blödſinn der deutichen Diplomatie fortdauern? Soll der Krieg, wo er 
auch losbricht, Deutſchland abermals zerſplittert, ohnmächtig als einen unbehol ⸗ 
fenen unorganiſchen Klumpen finden?“ 

— [Tagesnotizen.] Der Kaiſer hat, wie die „Wien. 3.“ 
meldet, zum Präſidenten⸗Stellvertreter bei der k. ungariſchen Statt⸗ 
halterei den Hofrath und zweiten Präfidenten-Stellvertreter Ladis⸗ 
laus v. Karolyi, und zum zweiten Präſidenten⸗Stellvertreter dieſer 
Landesſtelle den Präſidenten der k. Diſtriktualtafel in Eperies Ernſt 
v. Hedry ernannt. — Die am 12. d. ſtattgefundenen Wahlen für 
die Städte, Märkte, Induſtrialorte und Handelskammern in Iſtrien 
find ſehr befriedigend ausgefallen. Die Theilnahme an den Wah⸗ 
len war eine lebhafte. Die Majorität für die Beſchickung des 
Reichsraths ſcheint geſichert. — In Maros⸗Vaſarhely kamen bei 
der am 24. Auguſt abgehaltenen Generalverſammlung unter ande⸗ 
ren folgende zwei Punkte zur Verhandlung und zum Beſchluſſe: 
„In Bezug auf die Juſtizpflege werden die hohen Orts ausgeſpro⸗ 
chenen Prinzipien nicht angenommen, ſondern es wird ſowohl in 
Zivil⸗ als auch Kriminalangelegenheiten nach den bis 1848 beſtan⸗ 
denen Geſetzen verfahren.“ „Die Generalverſammlung ſchließt ſich 
ferner dem Beſchluſſe des Baranyaer und Klauſenburger Komitates 
über das Februarpatent an und erklärt jede Theilnahme am Reichs⸗ 
rathe als Verrath.“ — Am 4. Auguft d. J. wurde in Kimpina in 
Rumänien von dem Kronſtädter Männergeſangvereine und der 
Bukareſter Liedertafel ein deutſches Sängerfeſt gefeiert. 

Agram, 13. Sept. [Vom Landtage.] In der geſtrigen 
Landtagsſitzung war der geänderte Gymnaſial⸗ Lehrplan auf der 
Tagesordnung. Der Antrag des Komité's, die deutſche Sprache 
als einen obligaten Lehrgegenſtand an den Gymnaſien zu erklären, 
wurde nach längerer leidenſchaftlicher Debatte don ebenſo 
der Antrag, ſtatt der deutſchen eine andere, allenfalls die franzö⸗ 
ſiſche, Sprache zu ſubſtituiren. Am Fiumaner Gymnasium wird 
die italieniſche Sprache als obligater Lehrgegenſtand beibehalten. 
— In der heutigen Sitzung wurde die Frage wegen der deutſchen 
Sprache an den hieſigen Gymnaſien dahin entſchieden, daß die⸗ 
ſelbe als ein ganz freier Lehrgegenſtand zu belrachten ſei. Als 
relativ obligate Gegenſtände wurden erklärt: die flaviſchen Dialekte, 
Zeichnen und Gymnaſtik. 0 

— IUngariſches Juſtizverfahren.] Die „Oſtd. Poſt.“ 
berichtet folgenden Vorfall aus dem Gömörer Komitate: Zur Er⸗ 
mittelung der Thäter eines im Orte Zadorfalva verübten Einbruch⸗ 
diebſtahles an Viktualien erſchien der Sekuritätskommiſſar im ge⸗ 
nannten Orte, begleitet von einem Panduren, und arretirte friſch⸗ 
weg den 19jährigen Schafflersſohn Stephan Galamboſy, einen 
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bis dahin unbeſcholtenen kräſtigen Burſchen. Im Hauſe des ab- | 


weſenden Ortstichters wurde mit dem Verhöre begonnen und als 


gerufen, weil man ſich unter den Türken offen erzählt, alle Chri⸗ 
ſten in dieſem Jahre längs der montenegriniſchen Grenze ermorden 


der Beſchuldigte, an der Uebelthat ganz unbetheiligl, hievon nichts zu wollen. Daſſelbe wird von dem Mamud Bey Zabit von Zabljak 
zu wiſſen vorgab, wurde er auf Geheiß des erwähnten Kommiſſars gegen das Dorf Vukowzi nächſtens beabſichtigt und offen dazu auf⸗ 
in den Bock geſpannt und auf ſeinen hierdurch gekrümmten Rücken ö 


mit einem Ochſenziemer geſchlagen, bis er ſich zu einem Geſtänd⸗ 
niſſe herbeiließ, in der Hoffnung, dadurch vor weiteren Mißhand⸗ 


lungen ſich ſchützen zu können. Aber nun begann erſt die Qual, 


weil er als Unbetheiligter nicht anzugeben vermochte, wo die ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtände verſteckt ſind; er wurde daher aufs Neue 
durch Schläge, deren Zahl 180 (12) erreichte, bis zur Erſchöpfung 
mißhandelt. Aus Verzweiflung gab er nach und nach allerlei be⸗ 
liebige Verſtecke an, nur um dem Willen ſeines Inquifitord zu ge⸗ 
nügen, und da er nicht mehr aufrecht ſtehen, viel weniger gehen 
konnte, wurde er zu Wagen an die angeſagten Orte geführt, aber 
natürlich war nirgends eine Spur von den geſtohlen Viktualien 
vorfindig. Bei der Erfolgloſigkeit dieſer Prozedur gewann end⸗ 
lich der Pandurenkommiſſar faſt ſelbſt die Ueberzeugung, daß 
Stephan Galamboſy kaum der Thäter ſein dürfe, und ſiſtirte 
jedes weitere Vorgehen gegen den Inquiſiten, welchen er ſofort in 
kläglichem Zuſtande ins elterliche Haus tragen ließ, wo er am achten 
Tage danach mit der Verſicherung ſtarb, unſchuldig gelitten zu ha⸗ 
ben. Noch während Stephan Galamboſy am Krankenlager ſich 
befand, durfte außer ſeinen Eltern Niemand zu ihm, und als er 
ſtarb, wurde vom Stuhlrichter pro forma ein visum repertum auf⸗ 
genommen und das Gutachten über deſſen Todesart dahin geſtellt, 
daß er in Folge gehabten Fiebers und in Folge ſeiner Trunkſucht 
geſtorben ſei, wo es doch jedem Laien einleuchten mußte, daß der 
ſonſt jo geſunde und ſtels nüchterne Galamboſy nur in Folge der 
erlittenen Mißhandlungen ſo raſch geſtorben ſein konnte. Um aber 
ſelbſt die Eltern zu beſchwichtigen, ließ der Stuhlrichter durch ſeinen 
Schreiber dem tiefgebeugten Vater Michael Galamboſy 80 fl. ö. W. 
mit dem Bedeuten zuſtellen, über den Vorfall mit ſeinem Sohne 
zu ſchweigen. Der trauernde Vater nahm zwar dieſes Geld an, 
aber gar bald erwachte fein Gewiſſen über dieſe Verſündigung an 
ſeinem Sohne, daß er ſich nämlich durch ſchnödes Geld erkaufen 
ließ, die ſeinen Sohn belaftenden ſälſchlichen Beſchuldigungen des 
Diebſtahls und des Laſters der Trunkſucht gelten zu laſſen, ſtatt 
Alles zu deſſen Ehrenrettung aufzubieten. Da er es nun nicht über 
ſein Gewiſſen bringen konnte, des Sohnes Ehre und das gute An⸗ 
denken an ihn ſelbſt zu brandmarken, ſo zeigte er unlängſt aus 
eigenem Antriebe dieſen Vorfall höheren Orts an, und es iſt bereits 
in Folge deſſen die Thaterhebung veranlaßt worden. 

— [Eine Demonſtration auf der Murinſel.] In 
dem vom Königreiche Kroatien im vorigen Jahre ausgeſchiedenen 
und Ungarn wieder einverleibten ſogenannten Murinſelgebiete (Be⸗ 
zirk zwiſchen der Drave und der Mur) hat, wie „Oſt und Weſt“ 
meldet, eine entſchiedene Bewegung unter der Landbevölkerung im 
Sinne Kroatiens begonnen. Die geſammte Einwohnerſchaft iſt be— 
kanntlich kroatiſcher Nationalität, und nur einzelne gulsherrliche 
Diener ſprechen daſelbſt die magyariſche Sprache. Trotzdem und 
trotz den Gleichberechtigungsphraſen der magyariſchen Staatömän- 
e begann die ungariſche Kouktatsverwaltung in der Murinſel 
damit, daß die von der beſtandenen k. k. Statthalterei in Agram 
vor einigen Jahren mit einem enormen Aufwande herbeigeſchafften 
gußeiſernen, mit kroatiſcher und deutſcher Aufſchrift verſehenen 
Ortstafeln beſeitigt und an deren Stelle andere mit magyariſcher 
Aufſchrift und mit „Magyarorszag“ beſchriebenen Ortstafeln auf- 
geſtellt wurden. Nun ſind dieſe magyariſchen Ortstafeln in einer 
ſchönen Nacht der vorigen Woche von der Bevölkerung insgeſammt 
herabgenommen und zertrümmert worden, und dadurch offen er- 
klärt, daß fie nicht magyariſch iſt noch ſein will. Den unmittelba⸗ 
ren Anlaß zu dieſer Bewegung gab die Steuerexekution. Das Za⸗ 
lader Komitat hat nämlich eigenmächtig 12 Perzent Komitatsſteuer 
ausgeſchrieben und eingebracht. Nun kam die Militärexekution be⸗ 
züglich der Aerarialſteuerrückſtände, und als die Bevölkerung ſah, 
daß dieſe ungeachtet der gegenſeitigen Zuſagen in ihrer ganzen Höhe 
fortbeſteht, erfolgte die erwähnte Demonſtration, da die Bevölke⸗ 
rung „für die ſilbernen Sporen der ungariſchen Komitatsbeamten“ 
keine neuen Steuern zahlen will. 


Gzernomwip, 8. Sept. [Proteſtanten in der Buko⸗ 
wina.] Der Oh, Poſt“ ſchreibt man von hier: Unſere hieſige 
Proteſtantengemeinde, nicht viel über 1500 Seelen zählend, hat 
in der letzten Zeit eine Thätigkeit entfaltet, die als Muſter aufge⸗ 
ſtellt zu werden verdient. Wohl iſt Vieles davon auf Rechnung 
ihres energiſchen Pfarrers Dr. Jenkner zu ſetzen, doch eifrig und 
redlich wird er von der ganzen Gemeinde, an der Spitze der hieſige 
Handelskammer- und Sparkaſſepräſident Wilhelm v. Alth, unter⸗ 
ftügt. Es wurde eine prächtige Kirche erbaut, für den Pfarrer ein 
nettes Pfarrhaus ſammt Garten hergerichtet und jetzt eben wurde 
ein Schulhaus ſeiner Vollendung zugeführt, in welchem Knaben 
und Mädchen der Unterricht in Normalien ertheilt wird. Dieſe 
Schule wird auch von der hieſigen Stadtgemeinde mit jährlichen 
600 Fl. unterſtützt, welches freilich ein ſehr geringes Sümmchen, 
bei den für den Augenblick aber nicht Jo glänzenden Finanzen un⸗ 
ſerer Kommune immerhin ſehr anerkennenswerth iſt. Von den 
übrigen Mutter- und Paftoralgemeinden der Bukowina befindet 
ſich keine mehr in einer Stadt, ſondern ſämmtlich in Dörfern, wie 
Mileſchoutz (mit den Gemeinden Fratautz, Terebleſtie ꝛc.) und 
Fliſcheſtie. Der Pfarrer von Mileſchoutz dachte ernſtlich daran, 
ſeinen Sitz nach der nahen Stadt Radaug zu verlegen, ja, er drohte 
ſogar den gerade an ihn ergangenen Ruf nach Jacobeny (ein Eiſen⸗ 
bergwerk) anzunehmen und hakte ſchon ſeine Schlußpredigt ange⸗ 
kündigt, allein die Gemeinde Mileſchoutz ſträubte ſich dagegen, be⸗ 
willigte lieber eine vom Pfarrer geforderte Gehaltserhöhung und 
blieb auch Muttergemeinde wie zuvor. 

— [Türkiſcher Ueberfall.] Dem „Wanderer“ ſchreibt 
man von der montenegriniſchen Grenze, 20. Auguſt: „Abdi Paſcha, 
Gouverneur von Skutari, hat durch ein Zirkular alle unter ihm 
ſtehenden Paſcha's, Beys, Zabties aufgefordert, längs der mon⸗ 
tenegriniſchen Grenze, von der Seite Albaniens aus, die Feind⸗ 
ſeligkeiten zu beginnen und den Montenegrinern wo nur möglich 
Schaden zu machen. Geſtern vor Tagesanbruch überfielen auch 
bereits die Podgoricani den Grenzort Gerbawzi, umzingelten die 
erſchreckten Einwohner, und wer nicht fliehen konnte, wurde 
maſſakrirt; 27 Männer, 2 Weiber und 3 kleine Kinder wurden 
zuſammengehauen. Niemandem gaben ſie Pardon. Dieſe ſchreck⸗ 
liche That hat bei den Chriſten hier allgemeinen Schrecken hervor⸗ 


gefordert. Alles dies geſchehe, wie die Türken behaupten, auf 
höheren Befehl, der für ganz Rumelien, wo Omer Paſcha kom⸗ 
mandirt, gelten ſoll.“ 


Bayern. München, 14. Sept. [Verſammlung der 
katholiſchen Vereine.] In der Hauptverſammlung am 9. d. 
ſprachen in längerer Rede Domkapitular Muffang aus Mainz zur 
Verherrlichung des Papſtes, Pfarrer Wieck aus Breslau gegen die 
Fortſchrittsmänner mit dem Satan an der Spitze und gegen die 
freie Wiſſenſchaft, die der erleuchtete Redner ein Unding nannte, 
und Profeſſor Kreuſer aus Köln für den „Gehorſam“. Der Red⸗ 
ner äußerte unter Anderm: „Unſter Welt fehlt der Gehorſam, denn 
der verträgt ſich nicht mit der heutigen Bildung und mit der ſoge⸗ 
nannten freien Wiſſenſchaft; Gehorſam aber ift die ewige Ordnung 
der Welt. Man hat zwei Dinge dem Volke weisgemacht: Aufklä⸗ 
rung und freie Wiſſenſchaft. Was iſt Aufklärung? Leere Luft, ein 
Wort ohne Sinn. Ich habe noch keinen ausgezeichneten Kopf ge⸗ 
funden, der aufgeklärt wäre; das ſind leere Namen, eben ſo wie 
der Name Ultramontane, bei dem mir immer einfällt, wie die 
Ochſen am Berge ſtehen; die Ochſen find Cismontane. (Bravo!) 
Gott ſelbſt, als er Menſch geworden, war Gehorſam bis zum Tode, 
ja bis zum Tode am Kreuze. Die Menſchen aber wollen ihre Auf⸗ 
klärung und Freiheit; das Kennzeichen eines wahren Philiſters 
aber iſt, ein aufgeklärter Pinſel zu fe Freie Wiſſenſchaft? Was 
iſt das? Außer der kirchlichen Wahrheit iſt nichts frei. Was gebun⸗ 
den iſt, iſt das frei? Iſt die Philoſophie nicht an die Geſetze des 
Denkens gebunden? die Geſchichte nicht an die geſchehenen That⸗ 
ſachen? Wie kann es eine freie Wiſſenſchaft geben! Man hat eben 
geſagt, Bayern ſei ein altkatholiſches Land; ich bitte euch, ihr Alt⸗ 
bayern, laßt euch durch den Spott der Dickköpfigkeit nicht die neue 
Aufklärung aufdringen; haltet feſt am alten Glauben und am alten 
Gehorſam.“ — In der Nachmittagsſitzung am 10. d. ftellte Pfarrer 
Michelis den Antrag: die allenthalben wieder ins Leben tretenden 
Piusvereine ſollen auch die großdeutſche nationale Sache in ihren 
Wirkungskreis ziehen. Sie möchten mit den konſervativen Proter 
ftanten in dieſer nationalen Angelegenheit Hand in Hand gehen. 
Der Vorſchlag wurde angenommen. (, Alſo“, meint die „N M. 
Ztg.“, „ein katholiſcher Anti⸗Nationalverein.“) Aus der dritten 
Sitzung am 11. d. iſt als merkwürdigſtes Vorkommniß folgende 
Erklärung mitzutheilen, die Stiftsprobſt Dollinger perſönlich über 
ſeine über den Kirchenſtaat gehaltenen Vorleſungen abgab: Er habe 
hierin nichts zurückzunehmen, ſeine Meinungen über die römiſche 
Frage ſeien: 1) Wenn der Papſt feine weltliche Herrſchaft gegen 
die gegenwärtigen Angriffe vertheidige, ſo kämpfe er für die gerech⸗ 
teſte Sache. 2) Die Sache des Papſtes iſt die aller legitimen Mom 
archen, alles öffentlichen Rechts, des Friedens und der Ordnung 
von Europa. 3) Der Papſt könne nicht Unterthan einer fremden 
Regierung werden, er muß Souverän ſein. Seine Souveränet 
darf und kann kein bloßer Titel ſein; fie muß eine feſte Baſis br’ 
ben, er muß darum ein Gebiet mit fürſtlicher Hoheit beſitzen. Die 
Erhaltung oder Herſtellung ſeiner Souveränetät ſei darum gemeln⸗ 
ſame Angelegenheit der Katholiken. Seine Worte ſeien nicht getreu 
wiedergegeben und feine eigene Abſicht entſtellt worden. Dieſe Err 
klärung wurde mit donnernden Hochs aufgenommen. Als Ort der 
nächſtjährigen Generalverſammlung wurde Frankfurt erwählt. 

— [Annahme des Strafgeſetzbuchs.] Geſtern hat 
auch das Haus der Reichsräthe das Strafgeſetzbuch, das Polizei⸗ 
ſtrafgeſetzbuch und das zu beiden gehörige Einführungsgeſetz ohne 
alle Debatte angenommen. 


Hannover, 14. Septbr. [Beſtätigtes Erkenntniß. 
In der bekannten Unterſuchungsſache wegen Verbreitung der Ben’ 
nigſenſchen Apriladreſſe hat auf die erhobene Berufung erſt dieſet 
Tage die Landdroſtei als Rekursbehörde ihre Entſcheidung abgege“ 
ben. Die Berufung iſt verworfen und das verurtheilende Erkennt 
niß erſter Inſtanz lediglich beſtätigt worden. Die hieſige Land⸗ 
droſtei befolgt alſo andere Grundſäße in dieſer Frage als die ober 
Verwaltungsbehörde in Stade, welche jüngſtens auf erhobenen Re 
kurs einen Adreſſenvertreiber freiſprach. (M. 3.) 


Württemberg. Stuttgart, 13. Sept. [Aus dei 
Kammer.] In der geſtrigen Sitzung der Zweiten Kammer wurde 
der Höͤlder'ſche Antrag, die Regierung um unverweilte Zurücknahme 
der k. Verordnung vom 25. Januar 1855, betreffend die Regelung 
des Vereinsweſens, mit 41 gegen 35 Stimmen verworfen, und 
die Regierung gebeten, dieſe Sache im Landesgeſetzgebungsweg⸗ 
zu regeln. 

Stuttgart, 14. Sept. [Vom volkswirthſchaftlichen 
Kongreß.] Bei dem vorgeftrigen Abſchiedsmahl der Volkswirthe 
kam es noch zu einer Erklärung von politiſchem Intereſſe. M.Wirld 
brachte einen Toaſt auf den auweſenden Gaſt aus Paris, Garnier“ 
Pages, das Mitglied der ehemaligen proviſoriſchen Regierung, und 
auf die Verbrüderung der Nationen aus, die kein nlereffe an 
Kriege hätten. Garnier⸗Pages erwiederte darauf in einer feurige 
Rede, worin er erklärte, daß er eine ſolche geiftige Erhebung, w 
gegenwärtig in Deutſchland, noch nicht erlebt habe und daß er eine 
Angriff auf unſere Grenze von Seiten des Kaiſers der Franzose 
für ein Verbrechen halten würde. (K. 3.) 


Bremen, 14. Sept. [Die ſechs preußiſchen Kane“ 
nenboote) find heute um 12½ Uhr von der Rhede von Bremel 
hafen nach der Jade abgegangen. (Weſ. 3.) 


Mecklenburg. Schwerin, 13. Sept. [Die 22. Ber 
ſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthel iſt geſtetl 
unter dem Präsidium des Grafen v. Schlieffen und des Gutsbeſitzen 
Hillmann eröffnet. Der Beſuch der Verſammlung iſt ein ziemlich 
bedeutender, denn abgeſehen von Mecklenburgern mögen wohl bi 
jetzt aus dem übrigen Deutſchland an 500 Gäfte eingetroffen ſein 
aus einzelnen Ländern, z. B. Schleswig ⸗Holſtein, find Anmeldul 
gen in erheblicher Maſſe zurückgezogen, weil hier die Cholera, vol 
der im ganzen Lande auch nicht eine Spur zu entdecken iſt, in * 
denklichem Maage graſſiren ſoll. Die Stadt hat in den Haup! 

tragen ſich feſtlich geſchmückt mit Laub und mit Flaggen in den 
Farben der deutſchen Vaterländer, die deutſche Farbe Mindet man 
nur ſehr ſporadiſch, denn fie iſt in und auf dem Marſtalle, ade 
die große Reitbahn zum Sitzungssaal umgeftaltet iſt, prinzipie 


ausgeſchloſſen. Privatperſonen, welche nun erſt recht die deutſchen 

arben aufziehen wollten, wurde allerlei Unliebſames in ſichere 
Ausſicht geſtellt, allein der Großherzog lehnte es ab, dieſerhalb ein 

erbol zu erlaſſen und fo iſt der deulſchen Oppofition zwar nicht 
mit gejeplichen Mitteln beizukommen, allein der Zweck der Beſeiti⸗ 
gung der deutſchen Farben für dieſe deutſche Berfammlung iſt doch 
erreicht und wer ſie aufſtellt, den kann man noch immer, je nach⸗ 
dem es paßt, als einen loyalen Unterthan darſtellen, wenn man 
ſeine deutſche Flagge nur als reußiſche interpretirt. Wenn auch 
nicht mit Farben demonſtrirt wird, das Herz der großen Mehrzahl 
des Volks gehört doch dem einigen Deutſchland! Der Vorberei⸗ 
tungen zu dieſer Verſammlung waren viele. Das Präfidium hatte 
als Feſtgabe eine ziemlich ſtarke Broſchüre über die Großherzog⸗ 
thümer Mecklenburg drucken lee an der nicht weniger als zehn 
Literaten gearbeitet haben; einzelne Abſchnitte der Arbeit geben 
neues Material, während andere nur Bekanntes reproduziren. Die 
Arbeit wird jedem Mitgliede eingehändigt. Außerdem ſind Aus⸗ 
ſtellungen der verſchiedenſten Art arrangirt. Die Gewerbeausſtel⸗ 
lung umfaßt nur Gegenſtände der mecklenburgſchen Gewerbethätig⸗ 


keit, die inſofern von Intereſſe iſt, als fie zeigt, was unſer eigentli⸗ 
fie zeig ne auf, ob nicht die Politik der Nationalitäten gezwungen ſein würde, 


ches Handwerk zu leiſten im Stande iſt; Fabriken für dergleichen 
Erzeugniſſe haben wir bekanntlich nicht. Für die eigentliche Fabrik⸗ 
thatigkeit iſt dagegen die 
nen und Geräthe beſtimmt, die Fabrikerzeugniſſe aus aller Herren 
Ru auch wenn ſie nur ſehr bedingt mit der Landwirthſchaft in 
2 ung ſtehen, aufgenommen hat. Außer den Mecklenburgern 
per Vengliſche, 20 preußiſche, darunter 16 Berliner, und eine 
en urger Fabrik Gegenſtände geliefert. Das allgemeine Urtheil 
(bas der Preisrichter unter Beirath des Prof. Rühlmann in Han 
nover iſt noch nicht bekannt) geht dahin, daß die deutſchen 
Maſchinen den engliſchen um nichts nachſtehen, ja dieſelben noch 
vielfältig 7 Die Ausſtellung landwirthſchaftlicher Pro⸗ 
dukte umfaßt meiſtens nur Gegenſtände auswärtiger Samenhand⸗ 
lungen, eine vollſtändige Sammlung aller in Mecklenburg gewon⸗ 
nenen Produkte des landwirthſchaftlichen Betriebes wird dagegen 
vermißt. Für eine Pferde-, Schaf⸗ und Schweineſchau find die 
grobartigften Vorbereitungen getroffen und an den beiden letzten 

agen der Verſammlung werden noch umfängliche Pferderennen 
ſtatlfinden. An Vergnügungen wird es nicht fehlen. Exkurſionen 
zum Theil bis nach Doberan, auf verſchiedene Landgüter und in 
mehrere Forſten auf Koſten der Verſammlung ſind projektirt und 
die ſtädtiſchen Behörden haben mancherlei lokale Zerſtreuungen an⸗ 
geordnet; die von ihnen eingerichtete Leſehalle mit 170 deutſchen 
Blättern findet allgemeine Anerkennung. (N. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 14. Sept. [Tagesbericht.] In Chalons werden 
nächſtens wieder neue Infanterie- und Kavallerie⸗Manöver eingeübt 
werden, die vom Kaiſer ſelbſt angegeben worden find; deshalb be⸗ 
giebt ſich auch Napoleon von Biarritz zunächſt nach Chalons. — 
Die amerikaniſche Regierung hat vielen franzöſiſchen Offizieren 
untern Ranges das Anerbieten gemacht, in ihre Dienſte zu treten. 
Sie bietet denſelben 6000 Frs. ſofort, ein jährliches Gehalt von 
20,000 Frs. für 6 Jahre und einen höheren Rang, als fie in der 

Armee petletden. Das Kriegsminiſterium hat jedoch 
die zum Eintritt in den nordamerikaniſchen Kriegsdienſt nothwen⸗ 
digen Vollmachten nicht ertheilt. — Benedetti befindet ſich gegen⸗ 
wärtig in Trouville; er begiebt ſich Anfangs nächſten Monats wie⸗ 
der nach Turin. — Der Appellhof hat geſtern den Spruch erſter 
Inſtanz beſtätigt, in Folge deſſen der Redakteur des Finanzbülletins 
des „Monde“, Crampon, wegen Verleumdung und öffentlicher 
Schmähung gegen die Verwaltungsräthe des Credit Mobilier zu 
14 Tagen Gefängniß und 500 Frs. Geldbuße verurtheilt worden 
war. — Die „Gironde von Bordeaux“ behauptet, der Kaiſer habe 
in Biarritz ein an ihn gerichtetes Gnadengeſuch des Herrn Mires 
empfangen. — Man lieſt im „Moniteur“: „Die Regierung von 
Nicaragua hat 150 Deutſchen, welche im Monat April gelandet 
waren, eine Gebietsabtretung in Matagalpa, einer kleinen Stadt 
im Innern in der Nähe der Bergkette gelegen, welche dieſen Staat 
von Honduras ſcheidet, bewilligt. Die Perſonen, die ſich für die 
Bedingungen der Abtretung intereſſiren, können darüber Näheres 
bei der Direction du commerce extérieur (3. Bureau), rue de 
Varennes, 78bis, erfahren.“ 

— [Zur polniſchen Frage.] Es iſt bekannt, daß die 
Polen beſonders in jüngſter Zeit in England ſtarke Propaganda 
gemacht haben. Durch die Preſſe, durch Zweckeſſen und parlamen⸗ 
tariſche Interpellationen auf die öffentliche Meinung einzuwirken, 
die Sache Polens jo populär und zum Gegenſtande parlamentari⸗ 
ſcher Vorſchläge zu machen, das war der Plan der polniſchen Emi⸗ 
gration. Prinz Ladislaus Czartoryski ging ſelbſt zwiſchen London 
und Paris ab und zu. Er wurde jedoch ſeltſam enttäuſcht, als Graf 
John Ruſſell ihm bei einem Geſpräche über die polniſche Angele- 
genheit offen ſagte, daß ſowohl er, wie die geſammte polniſche Emi⸗ 
gration ſich in der Stimmung des polniſchen Volkes durchaus irren, 
daß ſie die Bedürfniſſe Polens nach den Eindrücken betrachten, die 
ſie vor langen Jahren in Polen ſelbſt erhalten hätten, daß aber, 
nach den unparteiiſchen Informationen der engliſchen Regierung, 
übridobere Maſſe des polniſchen Volkes ſich mit den ruſſiſchen, 

5 N weiter auszubildenden Reformen wohlbefinden würde. 
Lord abe aus zuverläffiger Quelle hinzufügen zu können, daß 

einbert merſton ſich bei anderer Gelegenheit noch weit energiſcher 
üiſchen at. Es ist dieſe Haltung des Whigkabinets in der pol- 
in dem zweltedenbeit eine große Garantie für Rußland, und wenn 

zndigun en Hauptpunkte, dem orientaliſchen nämlich, eine Ber» 
ſtändigung möglich wäre, würde dem europäiſchen Frieden eine 
große Garantie daraus erwachſen. (A. P. 3.) 

Er ae hat folgendes Schreiben an den Sekretär des 
Komitee je 115 Altionäre, die bekanntlich noch immer zu ihm hal⸗ 
ten, gerichtet: „Geehrter Herr! Ich kann nicht Worte finden, um 
Ihnen zu jagen, wie ſehr mich der Brief gerührt hat, den Sie mit 
im Namen der Aktionäre der Caisse des chemins de fer geſchrie⸗ 
ben haben. Sagen Sie denjenigen, welche mich tagtäglich um Rath 
fragen, was ſie mit ihren Aktien machen ſollen, daß, da ich mit der 
Liquidation nichts zu tbun habe, ich ſie nicht belehren kann, und 
daß die Lage, in welcher ich mich befinde, mich verhindert, ihnen in 
dieſem Augenblicke zu antworten. Voll Vertrauen in den Kaſſa⸗ 
tionshof, bitte ich Gott, daß er meine Richter erleuchte, und ich kann 
nur die von mir übernommene Verpflichtung wiederholen. Wenn 


Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchi⸗ 


3 


ich, wie ich hoffe, alles Unglück überwinde, ſo werde ich alle meine 
Kräfte, alle meine Fähigkeiten, mein ganzes Leben allen denjenigen 
weihen, die mein Unglück jo hart traf, ohne daß fie mich deshalb 
verließen. Empfangen Sie, mein Herr, mit den Gefühlen meiner 
Dankbarkeit die Verſicherung meiner aufrichtigen Zuneigung. Ma⸗ 
zas, 10. Sept. 1861. Mires.“ 


Sch wei z. 

Genf, 10. Sept. [Von der evangeliſchen Allianz.] 
Die Theilnahme an den Konferenzen der evangeliſchen Allianz hat 
ſich während der ganzen erſten Woche auf gleicher Höhe erhalten. 
Von Deutſchen nennt man dem „Schwäb. Merk.“ Hofprediger 
Krummacher aus Potsdam, Prof. Dr. Tholuck aus Halle, Prof. 
Dorner aus Göttingen, Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg von Ber⸗ 
lin ze. Neben den öffentlichen Sitzungen finden viele Privatver⸗ 
einigungen ſtatt, namentlich Abends geſellige und erbauliche Zus 
ſammenkünfte in Kampagnen, woſelbſt zu gleicher Zeit oft in drei 
Sprachen gepredigt wird. Die . am Mittwoch 
behandelte die Frage der Judenmiſſion. Dr. Capadron aus Haag 
(ſelbſt ein bekehrter Jude) ſtellte unter Anderem die kühne Frage 


ſich der Juden zu bedienen zur Löfung der orientaliſchen Frage. 
Noch mehrere Redner erinnerten an die Schuld der Chriſten den 
Juden gegenüber, und die Mittel, ſie zu ſühnen. Profeſſor Pe⸗ 
tavel aus Neuchatel berichtete, er jet zum Mitglied der iſraelitiſchen 
Allianz in Frankreich ernannt worden, Ente der Anweſenheit 
zweier Abgeordneten derſelben in der Verſammlung und ſuchte 
Anknüpfungspunkte zwiſchen beiden Allianzen. Am Donnerſtag 
fand wegen des Genfer Bußtages eine italieniſche Sitzung ſtatt, 
in welcher zuerſt Prof. Meille aus Turin von den Verſuchen ſprach, 
das Evangelium in Italien zu verbreiten, von den Hinderniſſen, 
den Aufmunterungen, den Ausſichten und der Bedeutung des 
Werks für die Zukunft dieſer Nation. Er erinnerte an das Wort 
Cavours: „Wir bedürfen einer freien Kirche in einem freien 
Staate.“ Die Bibel werde verbreitet, evangeliſche Kirchen und 
Schulen errichtet. Die Gefahren liegen in dem Widerwillen der 
Italiener gegen den Proteſtantismus, in deſſen deutſchem Urſprung, 
in den politiſchen Intereſſen, welche alle anderen verſchlinge und 
der liberalen Partei, welche die reltgiöje Frage verſchoben wiſſen 
wolle. Die Ermuthigungen liegen in der Verſöhnlichkeit der Par⸗ 
teien, der Ueberſiedelung der Waldenſer theologiſchen Schule nach 
Florenz, in dem Verſprechen der Regierung, die religiöſe Freiheit 
zu wahren. Profeſſor Mazzarella aus Genua verlangte das Evan⸗ 
gelium, Miſſionare und Schullehrer. Mehrere andere Redner 
ſprechen in demſelben Sinne. Profeſſor de Sanctis aus Genua 
hatte nicht erſcheinen können, weil ihm der Paß verweigert worden 
war, unterdeſſen hat ſich aber Ricaſoli auf Vorſtellung darüber 
beeilt, denſelben ſogleich ertheilen zu laſſen. 


Italien. 


Turin, 10. Sept. [Verfahren der römiſchen Regierung; die 
Gebietsverletzung bei San Lorenzo; neapolitaniſche Solda ⸗ 
ten.] Charakteriſtiſch für das in Rom angenommene Verfahren iſt folgender 
Zug. Von den päpſtlichen Zuaven, die zu einer Expedition nach der nordöft- 
lichen Grenze beſtimmt waren, wurden ungefähr 50, die das eigene Land plün- 
derten, von den Franzoſen gefangen und den römiſchen Gendarmen übergeben. 
Dieſe führten die Gefangenen nach Rom, wo fie in Freiheit geſetzt, wieder be- 
waffnet und nach der ſüdöſtlichen Grenze geſchickt wurden; 75 ollen ſie die 
Chiavoneſche Bande verſtärken. — Ueber die neuliche Gebietsverletzung bei 
San Lorenzo bringt die „Perſeveranza“ einige Details. Der italieniſche Offi⸗ 
zier, der das Detachement ar kommandirte, war über die Grenze ge- 
Nacken um ſich in dem Dorfe Waſſer zu verſchaffen, welches bei der jetzigen 

rockenheit in jener Gegend mangelt. Der franzöſiſche Kommandant im Dorfe 
ſchlug einen ie ſch Lärm darüber, und verbot den Einwohnern das Waſſer 
zu liefern, die ſich jedoch nicht abhalten ließen und freudig auf Umwegen das 
Verlangte brachten. Der franzöſiſche Offizier ſtellte mündlich das Verlangen, 
daß die „Piemonteſen“ das Gebiet räumen ſollten. Er bot das Zeugniß eines 
päpftlichen Gendarmen an, um zu beweiſen, daß die Grenze überſchritten ſei. 
„Dies weiß ich wohl“, antwortete der italieniſche Offizier; „ich hätte auch er⸗ 
wartet, mit einem franzöſiſchen Offizier zu ſprechen; mich aber mit dieſem da 
auf den Gendarmen deutend) einzulaſſen, würde mich beflecken. Dies ſind 
übrigens talieniſche Soldaten und keine Piemonteſen; Ihr Kaſſer hat fie als 
ſolche anerkannt, und wenn Sie es vergeſſen haben, fo erinnere ich Sie daran. 
Dies iſt italienſſche Erde und es iſt daher kein Verbrechen, wenn Italiener in 
ihren Häuſern eſſen und aus ihren Brunnen trinken. Sobald meine Soldaten 
abgeſpeiſt haben, werde ich zurückgehen.“ So geſchah es auch, und die fran⸗ 
zöſiſchen Soldaten ſahen zu. Die reaktionäre Partei ſucht die Vorurtheile da- 
durch zu ſchüren, daß fie die Soldaten und Regierungsbeamten Piemonteſen 
nennt, und doch iſt nur eine ſehr geringe iu deln davon aus Piemont. Selbſt 
Chiavone iſt in dieſer Hinſicht gerechter; in ſeinen in ſeltſamer Rechtſchreibung 
abgefaßten Tagesbefehlen und Schreiben nennt er ſeine Gegner ſchlechtweg 
„la Nazione“. — In Genua kommen immer neue Haufen von ehemaligen 
neapolitaniſchen Soldaten an, die zum Theil den Horden der Briganti ange: 
hört haben. Sie ſehen ſehr ſchmutzig und abgeriſſen aus, aber keinem fehlen 
die Amulete und Heiligenbilder um den Hals; die Meiſten werden nach San 
Maurizio geſchickt, die Störriſchen aber nach Feneſtrella; da jedoch dieſer letz ⸗ 
tere Ort ſchon überfüllt iſt, ſo wurde der Befehl gegeben, die nächſte Sendung 
von gefangenen Briganti nach der Inſel Sardinien zu ſenden. (N. 3. 

— [das Miniſterium und die römiſche Frage.] Der Miniſter⸗ 
Präſident iſt nicht geſonnen, das Werk, das Capour ihm fterbend anvertraut, 
aufzugeben; er vertraut der geſunden öffentlichen Meinung und der Einſicht des 
Parlamentes. Wir hegen dle gegründete Hoffnung, ſchreibt der Korreſpondent 
der „K. Z.“, daß das erſte Vokum der nächſten Parlaments Seſſion ein Aus- 
druck des Vertrauens für das einzige Minifterium fein wird, welches in dieſem 
Augenblicke in Italien möglich ift. Dem Sturze deſſelben würden unfehlbar 
eine Reihe vollkommen unhaltbarer Kabinette folgen, durch die das wichtige 
Werk der Reorganiſation auf lange Zeit verſchoben werden würde. Dieſe Ein- 
ſicht hat auch Benedetti, der fo eben nach Paris abgereift ift, mit auf den Weg 

enommen. Wenn jemals der franzöſiſche Geſandte, was ich bezweifle, den 
uftrag bekommen haben ſollte, dem Miniſterium Ricaſoli entgegenzuwirken, 
ſo hat er ſich jetzt vollkommen überzeugt, daß jedes andere Kabinet, das der 
Nation gegenüber ſich ſoll behaupten können, genau dieſelbe Politik wird be 
folgen mitten, Es giebt nur eine Art, wie ein italienisches Minifterium die 
Löſung der römiſchen Frage auffaſſen kann, und dieje nationale Löſung fordert 
das Volk mit ſtets wachſendem Ungeſtüm. Es ſind nicht bloß Mazziniſten, 
welche an römiſche Expeditionen und Handſtreiche denken. Sollte einmal ein 
ſolcher unüberlegter Schritt geſchehen, fo könnten die Folgen deſſelben der fran- 
öſiſchen Regierung nicht geringere Verlegenheiten bereiten, wie der italienijchen. 
an erwartet daher von der Seife Benedetti's ein endliches Reſultat. 

Turin, 12. Sept. [Dokumente; die Statthalterſchaft in 
Neapel.] Den Anfeindungen des „Gonftitutionnel® gegenüber, welcher die 
Behauptungen des Ricaſoli'ſchen Rundſchreibens in Betreff der Quelle des nea⸗ 
politaniſchen Banditenthums für unrichtig erklärt hatte, iſt es von Wichtigkeit, 
daß die offiziöſe „Opinione“ jetzt die Dokumente veröffentlicht hat, welche die 
Verbindung der klerikalen und der bourboniſchen Partei in Rom unwiderſprech⸗ 
lich beweiſen. Es find dies dieſelben Aktenſtücke, die bereits vor einiger Zeit 
ein Pariſer Blatt in der Ueberſetzung mitgetheilt hat. Jetzt wird der Urtext in 
einer Weiſe geboten, die keinen Zweifel mehr an der Echtheit geſtattet. Uebri. 
gens iſt die Regierung im Beſitze der Originale dieſer und anderer nicht minder 
werthvollen Aktenſtücke, deren Einſicht fie dem franzöſiſchen Gouvernement 

ern geſtatten wird. — Es wird verſichert, daß die neapolitaniſche Statthalter⸗ 
haft mit dem 1. Oktober ihr Ende erreicht haben werde. Gialdini wird den 
Oberbefehl über die Truppen noch eine Zeit lang beibehalten. (K. 3.) 


Turin, 14. Sept. [Tagesnachrichten.] Die Perſeveranza“ berich⸗ 
tet: Die Reorganiſationsarbeiken im Maar des Innern —— ach 
energiſch betrieben; die definitive Reform wird aber erft nach Ricaſolis Rück 
kehr bekannt werden. Ricaſoli hat ſich mit dem König nach Florenz begeben 
und wird ſich daſelbſt 4 bis 5 Tage aufhalten. — In wohlunterrichteten Kreiſen 
wird behauptet, die Miniſterkriſis ſei bevorſtehend. Ricaſoli fol mit der Bil- 
dung des neuen Miniſteriums betraut werden, Ratazzi und Depretis in daſſelbe 
eintreten. Der Turiner Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ ja t, es ſolle die An⸗ 
kunft des Generals della Rovere und des Arbeitsminiſters Peruzzi abgewartet 
werden, um alsdann in einer vollzähligen Sitzun die Rengeifignen zu berathen, 
die man den Gefühlen Frankreichs zugeftehen müſſe. — Die „Dpintone“ warnt 
eine gewiſſe Partei, von der behauptet wird, daß ſie einen Einfall in das von 
Franzoſen beſetzte päpſtliche Gebiet beabſichtige, vor dieſem für Italien unheil⸗ 
ſchwangern Schritte. Der franzöſiſche Patriotismus würde hierdurch erbittert 
und dies wäre nicht das beſte Mittel, um Frankreich von ſeiner irrigen Politit 
in Rom zu überzeugen. — Aus Genug, 12. Sept., wird gemeldet Die Dampf- 
fregatte „Duca di Genova“ ſticht heute zum erſten Male in die See und bringt 
den neuen Statthalter Siciliens, General Pettinengo, nach Palermo. 1. — 
wurden wieder * Truppen-Abtheilungen nach Süd⸗Italſen eingeſchifft. — 
Aus Florenz, 13. Sept., wird telegraphirt: Die Ausftellung ſoll am 15. durch 
den König perſönlich eröffnet werden. Am 9. und 10. haben hier Ruheſtörun⸗ 

| gen durch entlaſſene Facchini bei der Ausſtellung ftattgefunden; bewaffnete 
| Macht ſchritt ein. — Die ſardiniſche Pangerfregatte „Zerribile* ift am 4. Sept. 
in der Nähe der Rhede von Toulon mit dem ebenfalls ſardiniſchen Transport⸗ 
dampfer „Volturno“ zufammengeftoßen, der ihr das Geleit gab. Sie war, mit 
der Kommiſſion der ſardiniſchen Regierung und einer Deputation der Werften 
des Mittelmeeres an Bord, in der Rhede eingelaufen, um den Marinepräfekten 
und mehrere Oberoffiziere an Bord zu nehmen, welche den letzten Verſuchen 
zur Erprobung der Schnelligkeit und Bewegungsfähigkeit der Fregatte bei. 
wohnen wollten. Den an Bord befindlichen Perſonen ift weiter kein Unfall 
zugeſtoßen, dagegen aber erlitt das Schiff ſelbſt einige Beſchädigungen. — 
Die Nachrichten aus den Marken und Umbrien ſind wenig befriedigend, da die 
vielen Rekrutirungsflüchtlinge und Deſerteure die öffentliche Sicherheit beein⸗ 
trächtigen. — Das 2 Neapel erſcheinende amtliche „Giornale“ vom 11. Sept. 
veröffentlicht einen Tagesbefehl des Generals — — an die Nationalgarde, 
deren Oberbefehlshaber er ift, worin es heißt, „die Feier des Feſtes vom 7. Sept. 
ſei eine neue Kundgebung des neapolitaniſchen Volkes vor Europa, wodurch es 
Zeugniß ablege, daß es die Einheit Italiens wolle.“ In demſelben Sinne hat 
CTialdini ein Schreiben an General Tupputi gerichtet, worin er ſagt, „daß Volk 
und Nationalgarde das denkwürdige Plebiszit erneuert habe, wie denn die Bür- 
gergergarde in den leßten Kämpfen mit den beiten Bataillonen der Linie ge⸗ 
wetteifert hätte.“ — Laut einer Depeſche vom 11. hat ſich in Coſenza die Ba- 
kariſche Bande mit ihrem Führer den Behörden geftellt. — Laut neapolitani- 
ſchen Depeſchen vom 14. Sept. haben die Gouverneure von Avellino, Bari und 
dasteht. die Meldung gemacht, daß die Ordnung in ihren Provinzen her⸗ 
eſtellt iſt. 
3 Genua, 9. Sept. [Demonftration; amerikaniſche Werbeoffi⸗ 
iere.] Der „Trieſter Itg.“ wird von hier geſchrieben: Vorgeſtern fand eine 
Demonftration ftatt, um den Jahrestag des Einzugs Garibaldi's in Neapel 
zu feiern. Ein Zug, der ungefähr 1000 Neude zählte und aus den Mitglie- 
dern der Arbeitervereine von Genua, Sampierdarena und Seſtri beſtand, dem 
ſich 3 Abtheilungen römiſcher, venetianiſcher und polniſcher Flüchtlinge mit 
Fahnen angeſchloſſen hatten, begab ſich nach dem Platze Carlo Felice, wobei 
fortwährend Lebehochs auf Garibaldi, Rom und Venetien ausgebracht wurden, 
und das „Fort mit den Fremden“ häufig ertönte. Auf dem reg Platze 
war eine Garibaldi vorſtellende Statue aufgeſtellt und auf Tiſchen in der Nähe 
lag eine Adreſſe an Garibaldi und ein Proteſt gegen die Beſetzung Roms zur 
Unterſchrift bereit. Auf dem Rückwege hielt der Zug bei dem Stadthauſe an, 
und dort hörte man pfeifen und Nn en das Munizipium deklamiren, weil es 
nicht beleuchtet hatte. Auch der x „Lichter heraus“ ertönte von mehreren 
Seiten, und aus den Gruppen, welche ſich um das Standbild Garibaldi' ge- 
ſchaart, hörte man häufige Lebehochs auf Mazzini, „den Propheten des Jahr- 
hunderts“. Die Behörden hatten einige Vorſichtsmaaßregeln getroffen und 
unter Anderm bei dem franzöſiſchen Konſulat ein Wachpiket aufgeſtellt. — Die 
amerikaniſchen Werbeoffiziere, welche Angeſichts der ſchlechten Geſchafte, welche 
fie hier machten, nach Haufe gegangen waren, find nun theilweiſe wieder hier⸗ 
her zurückgekehrt. Der Miliz-Oberftlieutenant, welcher an der Spitze der 
Werbekommiſſion ſteht, hat ſich nach Turin begeben, um fich mit dem Pre- 
mierminifter zu beſprechen, und gedenkt dann ribaldi in Caprera einen 
Beſuch abzuſtatten. Garibaldi hat verſprochen, wenn es ihm ſein Geſund⸗ 
e geſtattet, die zweite Halfte des Monats Oktober in Genua zu⸗ 
zubringen. 


Spanien. 

Barcelona, 8. Sept. [Feuer auf dem Montſerrat.] 
Seit 3 Tagen brennt es auf dem Montſerrat. Von Barcelona aus 
kann man während der Nacht die Flammen ganz deutlich erkennen, 
da der Berg nur 40 Kilometer entfernt liegt. Man verſichert, daß 
das Feuer böswilliger Weiſe angezündet worden iſt. Die auf dem 
Gipfel des Montſerrat gelegene berühmte Abtei iſt vollſtändig zer⸗ 
ſtört. Von Barcelona find alle Spritzen nach dem Berg abgegan⸗ 
gen; außerdem iſt von allen umliegenden Ortſchaften Hülfe her⸗ 


beigeeilt. 
Rußland und Polen. 

Kiew, 31. Aug. [Verheerungen durch Heuſchrecken; 
die Lage der deutſchen Einwanderer] Die Landwirthe 
in Südrußland haben leider auch in dieſem Jahre wiederum außer⸗ 
ordentlich durch die Heuſchrecken gelitten, und mancher Gutsbeſitzer, 
der ſeine Ernte ſchon gerettet glaubte, wurde in einigen Tagen der⸗ 
ſelben beraubt, nachdem das Ungeziefer Flügel bekommen hatte. Es 
iſt ein Entſetzen erregender Anblick, den Felder bieten, welche von 
einem Heuſchreckenſchwarm angefallen werden; 20—30 Thiere ſieht 
man an jedem Getreidehalm, und es dauert nicht lange, ſo iſt das 
herrlichſte Fruchtfeld in einen graulichen Stoppel verwandelt. Alle 
Rettungsverſuche find nutzlos. Fußhoch lagern dieſe Thiere im 
Getreide und wenn ſie es verlaſſen, ſieht es aus, als ob Ackerwalzen 
darüber gefahren wären. Von der Unzahl Heuſchrecken, die hier 
auftreten, kann man ſich ohne eigene Anſchauung kaum einen Begriff 
machen; täglich konnte man an manchen Orten fünf bis zehn Mal 
meilenweite, drei bis ſechs Fuß dichte Schwärme von Flugheuſchrecken 
dahinſchwirren hören und wie dunkle Wolken den Himmel trüben 
ſehen. Ein ausgewachſenes Exemplar dieſer Thiere hat etwa die 
Größe eines Kolibri. Zu Ende des Herbſtes legen die Weibchen 
wieder Eier, 200 —600 und darüber, und fo iſt nicht einmal Hoff. 
nung vorhanden, im nächſten Jahre vor dieſen Plagegeiſtern Ruhe 
zu haben, wenn nicht andere Naturgewalten ihrer Vermehrung 
Schranken ſetzen. Wie wenig ihnen ſtrenge Kälte ſchadet, hat der 
letze Winter bewieſen. Durch die Verwüſtungen der Feldfrüchte ift 
auf manchen Oekonomien großer Mangel an Biebfutter; man ver⸗ 
kauft daher ſchon jetzt das Rindvieh zu ſehr billigen Preiſen; acht 
Rubel Silber für eine Kuh iſt nichts Ungewöhnliches. Fleiſch und 
Talg dürfte daher einen niedrigeren Preis haben; erſteretz koſtete 
bisher auf dem Lande pro Pfund 10-15 Pfennige. — Deutſche 
Oekonomen und überhaupt Beamte, welche in Rußland Stellungen 
ſuchen, mögen wohl bedenken, daß ſie hier ohne Kenntniß der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache ein gutes Fortkommen nicht finden; treten noch dazu 
Unglücksfälle ein, wie die Verheerungen durch Heuschrecken, fo ift 
die Exiſtenz mancher Beamten noch mehr gefährdet. Ueberdies muß 
der deutſche Einwanderer auf unſeren ländlichen Niederlafjungen 
meift faſt auf alle geiftigen und feineren gejelligen Lebensgenüſſe zu 
verzichten verſtehen, wenn er fi) hier wohl fühlen ſoll. Zwar giebt 
es auch Ausnahmen und man kann Engagements finden, die vieles 
Angenehme neben großem Gehalt bieten; aber nicht Vielen wird 


das Glück zu Theil, ſolche Stellen zu erlangen. Man nehme es daher 
mit der Ueberfiedelung nach Rußland nicht gar zu leicht. (Schl. 3.) 

Helſingfors, 28. Auguſt. [Rückkehr des Grafen 
Berg; die Reiſe des Königs von Schweden; Prof. 


Snellman ꝛc.] Nachdem allgemein der Urlaub des Generalgou⸗ 


verneurs Grafen Berg lediglich als eine, in Rußland bekanntlich 
übliche, mildere Form ſeiner Abberufung angeſehen worden, erfährt 
man jetzt, daß derſelbe bis zum 15. Septbr. zurückerwartet wird. 
Sein Stellvertreter, Baron Nordenſtand, hat ſich inzwiſchen das 
öffentliche Vertrauen zu gewinnen gewußt, und man ſah in ihm 
mit Beſtimmtheit ſchon den Nachfolger des Grafen Berg Nicht 
unwahrſcheinlich iſt es, daß die Reiſe des Königs von Schweden 
nach Paris und die Vermuthungen und Gerüchte, welche ſich daran 
knüpfen, es dem Petersburger Kabinet räthlich erſcheinen ließen, 
den erfahrenen Militär, als welchen man den Grafen Berg immer- 
hin anerkennen muß, ungeachtet ſeiner adminiſtrativen Unfähigkeit 
vorläufig noch auf ſeinem Poſten zu belaſſen. Der Reiſe des Kö⸗ 
nigs Karl iſt man hier mit faſt fieberhaftem Intereſſe gefolgt, und 
ein ſchwediſch⸗finnländiſches Blatt hat es ſich nicht nehmen laſſen, 
den „Zug des jungen ſchwediſchen Adlers nach Welten‘ in begei- 
ſterten Verſen zu beſingen. Bezeichnend für die Situation iſt die 
ungeachtet der kürzlich erleichterten Paßformalitäten verſchärfte zoll⸗ 
amtliche Viſitation der aus Schweden kommenden Wagaren und 
Perſonen in Beziehung auf zenſurwidrige Schriften. Eben ſo cha⸗ 
rakteriſtiſch iſt es, daß am letzten Louiſentage (dem Namenstage der 
Königin von Schweden) einem Feuerwerker aus einem von ihm 
auf den Abend jenes Sonntages angekündigten Feuerwerke der 
Name „Louiſe“, welcher am Schluſſe in Brillantfeuer erſcheinen 
ſollte, von Seiten der Zenſur geſtrichen wurde! — Große Entrü⸗ 
ſtung hat (hier ſowohl als auch in Schweden) das Auftreten des 
Faul Snellman, des einzigen eigentlichen Publiziſten, den 
innland beſitzt, für die ruſſiſche Anſchauung in der finnländiſchen 
Frage erregt. Seit mehr als 15 Jahren war man gewohnt, von 
Snellman, namentlich in dem von ihm vedigirten Literaturblatt, 
die öffentliche Meinung in freiſinnigſter Weiſe vertreten zu ſehen; 
um ſo bitterer iſt jetzt die Enttäuſchung, wo er in demſelben Blatte 
ſich gegen jedes die Grenzen des kaiſerlichen Manifeſtes überſchrei⸗ 
tende Streben erklärt. — Finnland kann auf der Londoner Aus⸗ 
ſtellung keinen beſonderen Platz erhalten. Die Helſingforſer Zei- 
tungen meinen, Finnland könne dann gern bis zu einer ſpäteren 
Weltausſtellung warten, und die Direktion könne den Druck ihres 
Reglements ſparen. (K. 3.) 


Dänemark. 
Hellingör, 14. Sept. [Dementi.] Wie der „Sp. Z.“ 
telegraphiſch gemeldet wird, iſt die Nachricht von einer hier vorge» 
kommenen daͤniſch⸗franzoͤſiſchen Demonſtration (ſ. Nr. 215) voll⸗ 


ſtändig unwahr. 
— T ür kei. 


Konftantinopel, 6. Sept. [Ernennung] Wie die 
Independance“ meldet, iſt Kyprisli Paſcha zum Gouverneur von 
Adrianopel und Riza Paſcha zum Gouverneur von Aleppo ernannt 
worden. So wären denn Großweſier und Seraskier, die ſich frü⸗ 
her gegenſeitig befehdet, gleichmäßig beſtraft worden. N 
— [Der Kriegsſchauplatz.] In dem Augenblicke, wo 
der Kampf zwiſchen Omer Paſcha und den Montenegrinern ent⸗ 
brannt iſt, wird folgende Schilderung des Kriegsſchauplatzes nicht 
ohne Intereſſe ſein. Der See von Scutari erſtreckt ſich, etwa eine 
Stunde von der montenegriniſchen Grenze, von der Einmündung 
des Moracofluſſes von Nordoſt nach Südweſt in einer Länge von 
4 deutſchen Meilen, ſeine größte Breite beträgt kaum mehr als eine 
Meile. Das obere Ende des See's wird durch die kleine Veſte 
Zabljak geſchützt, von der es nur eine Viertelſtunde entfernt iſt, 
und die in einem ſchlammigen, von der Moraca und einem anderen 
kleinen Flüßchen gebildeten Delta liegt. Weiter nördlich von Zabl⸗ 
jak, ebenfalls an der Moraca, liegt die Feſtung Podgorizza, und an 
der nördlichſten Spitze der türkiſchen Grenze die Feſtung Spuz. 
Zabljak beſteht nur aus etwa 120 Häuſern, und iſt mit Mauern 
aus Backſteinen umgeben, an deren vornehmſten Ecken große runde, 
und dazwiſchen kleinere Thürme in angemeſſenen Entfernungen 
aufgeführt wurden. Zur Ergänzung dieſes Fortifikationsſyſtems 
wurden auf den nahen Inſeln Branzina und Leſendria Verſchan⸗ 
ungen errichtet. Die Abſicht der Montenegriner iſt, ſich zwiſchen 
der und Unter⸗Spizza, wo die Landung der Garibaldianer er⸗ 
wartet wurde, bis ans Meer auszudehnen und Antivari zu be⸗ 
drohen. Antivari ift zwar durch eine Zitadelle gedeckt, allein dieſe 
befindet ſich in elendem Zuſtand. Sie iſt mit fünf unregelmäßigen 
Baſtionen verſehen, deren Courtinen ohne Wall und ohne Bruſt⸗ 
wehr und nur durch eine zwei Schuh dicke und ſechs Schuh hohe 
Bruſt mauer gedeckt find. Unter den 3500 Einwohnern von Anti⸗ 
vari ſind nur 1200 Mohamedaner und gegen 800 griechiſch nicht 
unirte Slaven, die anderen Katholiken. . 
— [Muſelmänniſche Fanatiker.] In Skutari hat ſich 
ein geheimes Komité aus angeſehenen Fanatikern des Islam gebil ⸗ 
det, welches die Verfolgung der Chriſten zum Zwecke haben ſoll. 
Namentlich iſt es dabei auf das flache Land längs der montenegri⸗ 
niſchen Grenze abgejehen, wo größere ſlaviſch⸗orthodoxe Gemeinden 
angeſiedelt ſind. Dieſer will man ſich entledigen, weil man ſie im 
Verdachte hat, daß ſie mit den Montenegrinern ſympathiſiren. An 
der Spige dieſer Fanatiker fteht der bekannte Hadſchi⸗Muſtar. Sein 
Einfluß erſtreckt ſich auf Osman Paſcha in Podgoriza und auf die 
bigotte Bevölkerung von Spuz, Antivari und Zabljak, welche alle 
ine Befehle pünktlicher erfüllen, als diejenigen Abdi Paſcha's, der 
ür einen Giaur gilt, weil er mit Montenegro in ziemlich guten 
Beziehungen zu leben wußte. Auch von ihm ſoll übrigens der fa- 
natiſche Theil des Gemeinderaths (Medſchli's) von Scutari ein 
Rundſchreiben erzwungen haben, welches die Türken auffordert, 
längs der montenegriniſchen Grenze alle Chriſten zu vernichten. 


Serbien. — [Das neue Skupſchtina⸗Geſetzl ſetzt 
die Zahl der Deputirten auf 120 feit; je Einen Abgeordneten von 
2000 ſteuerbaren Männern. Dieſe Verſammlung tritt mindeſtens 
in jedem dritten Jahre einmal zuſammen und hat den Beruf, die 
Beschwerden und Wünſche des Volkes 10 wie alle jene Angelegen⸗ 
heiten zu prüfen, über welche der Fürſt ihren Beirath zu hören 
wünſcht. Letzteres ſoll insbeſondere geſchehen bei Steuererhebun⸗ 
gen und Veränderungen des Staatsgebietes oder der Staatsverfaſ⸗ 
jung. Außer dieſer kleinen giebt es eine vier Mal jo ſtarke große 
Stupſchtina, welcher es obliegt, vorkommenden Falles einen neuen 


4 


Fürſten zu wählen, für die Adoption eines Thronfolgers zu ſorgen, 
oder eine Regentſchaft zu beſtimmen. Das Bureau der kleinen 
Skupſchtina ernennt der Fürſt, das der großen die Verſammlung 


jelber. F 
Aſie n. 

Tientſin, 3. Juli. [Untergang einer ruſſiſchen 
Fregatte.] So eben trifft die Nachricht ein, daß die ruſſiſche 
Fregatte „Swethana“ mit Mann und Maus an der Küſte von 
Japan zu Grunde gegangen iſt. Das Schiff war eine Fregatte 
erſten Ranges, in jeder Hinſicht vortrefflich, und hatte 600 Mann 
Beſatzung. 

Amerika. 

Ne wyork, 3. September. [Neueſtes.] Die Butler ſſche 
Flottenexpedition begann am 28. Auguſt die konfederirten Forts am 
Eingang der Hatteras⸗Bucht zu bombardiren. Am 29. ergab ſich 
die aus 45 Offizieren und 600 Mann beſtehende Beſatzung unter 
Bedingungen und wird als kriegsgefangen behandelt werden. Die 
Federaliſten erbeuteten 25 Kanonen, 1000 Gewehre und 3 Schiffe. 
Sie haben jetzt Hatteras inne. Die Gefangenen ſind in Newyork 
angekommen. General Butler erhielt in Waſhington ein Ständ⸗ 


chen und hielt eine Rede, in der er ſagte, daß die Bundesarmee 


mit dem erſten Froſt gegen Süden marſchiren werde. — Aus Wa⸗ 
ſhington meldet man, daß die Regierung von der Exlaubniß des 
Kongreſſes, von den ſüdlichen Häfen Zölle an Schiffsbord zu ſam⸗ 
meln, vor der Hand keinen Gebrauch machen werde. — In nordi⸗ 
ſchen Häfen ſind 50 Schiffe, als ſüdliches Eigenthum, konfiszirt 
worden. — Der Schatzſekretär hat einen Aufruf and Volk zu Gun⸗ 
ſten des nationalen Anlehens erlaſſen. — Aa der Küſte von Florida 
iſt der Kaper „Jefferſon Davis“ genommen worden. — In Wa⸗ 
ſbington hörte man heftiges Feuern von der virginiſchen Seite des 
Potomac her. 

— [Vom Kriegsſchauplatze.] Aus St. Louis, 21. 
Auguft, wird dem „Bund“ geſchrieben: Der Kriegsſchauplatz nä⸗ 
hert ſich uns. St. Louis iſt ſtark bedroht durch einen Angriff der 
Sezeſſioniſten, welche den Ufern des Miſſiſſippi entlang marſchiren 
und ſich auf eine Dampflottille ſtügen. Eine Heerſäule von 30 — 
40,000 Mann naͤhert ſich vom Süden her und lähmt zum minde⸗ 
ſten die Kräfte, welche die Union ihr entgegenſtellen kann. St. 
Louis iſt durch die Bundestruppen ſtark beſch, aber unglücklicher⸗ 
weiſe herrſcht eine ſolche Konfuſion, die Offiziere ſind ſo ſehr un⸗ 
fähig und die Soldaten jo ſehr Neulinge, daß es ſchwer hält, ſich 
ſicher zu fühlen. Ueberdies haben die politiſchen Parteien ihre 
Streitigkeiten nicht bei Seite geſetzt, und im gegenwärtigen Mo⸗ 
mente, wo die Union an nichts denken ſollte, als wie ſie den Nor⸗ 
den retten könne, beginnen die Intriguen von allen Seiten. 

— lUeber den Zuſtand der Disziplin] bei der Mi⸗ 
liz der Union wird der „Elb. Ztg.“ folgender Vorfall mitgetheilt: 
Am 27. d. machte der Soldat Henry Farrington, Mitglied der auf 
Staten Island kampirenden reitenden Artillerie, gegen ſeinen Ober⸗ 
ſten John W. Lotſon eine Klage anhängig wegen ungerechtfertigter 
Einſperrung ins Wachthaus. Der Oberſt wurde in Folge deſſen, 
während er in Dienſtgeſchäften Newyork beſuchte, vom Scherif ver⸗ 
haftet und ins Gefängniß gebracht. Am 28. trug der Anwalt des 
Eingeſteckten in der Supreme Court auf deſſen Freilaſſung an, da er, 
als in den Dienſten der Vereinigten Staaten ſtehend und im 
Namen des Kriegsminiſteriums ein Regiment organiſirend, in den 
Staatsgerichten nicht auf dem Zivilwege belangt werden konne: 
„wenn ein Offizier nach der Laune jedes widerſpenſtigen Soldaten 
mit einem Zivilprozeſſe behelligt werden könne, dann höre alle Dis⸗ 
ziplin auf.“ Indeſſen obgleich man in Waſhington mit Schmer⸗ 
zen dem Eintreffen der jetzt noch in der Organiſation begriffenen 
Regimenter entgegen ſieht und obgleich das Richtige in dem vor⸗ 
liegenden Falle jedem halbwegs geſunden Menſchenverſtande klar 
ſein muß, ſchien das bei Richter Sutherland doch nicht der Fall zu 
ſein. Sr. Ehren verhießen, um dem Anwalte des Klägers Zeit 
zur Beibringung weiterer Zeugen zu gewähren, die Euſſcheldung 
erſt für den nächſten Tag und der Oberſt blieb, wo er war. 

— [Preffreiheit in Amerika.] Wie es mit der Preßfreiheit 
im amerikaniſchen Norden gegenwärtig beſtellt iſt, mag folgende 
Zuſammenſtellung zeigen: Am 12. Auguſt wurde der „Demokrat“ 
in Maine vom Pöbel gelyncht, ſeine Preſſen zerſchlagen. Vier 
Tage früher war dem „Democratic Standard? daſſelbe paſſirt. Am 
16. Aug. „Journal of Commerce“, „Daily News“, „Day Book“ 
und „Freemanns Journal“ in Newyork, der „Eagle“ in Brooklyn 
und der „Easton Argus“ verwarnt. Am ſelbigen Tage die Drucke⸗ 
rei des „Sentinel“ in Pennſylvanien zerſtört. Am 19. Auguſt der 
Herausgeber des „Democrat“ in Maſſachuſſets east und ele 
dert; die Druckerei des „Jefferſonian“ ebendaſelbſt verwüſtet. Lez⸗ 
teres Schicksal ereilte am 22. den „Stark County Democrat“ in 
Ohio. Am 22. wurde der „Chriſtian Obſerver“ in Philadelphia 
unterdrückt und den vier obengenannten Newyorker Journalen der 
Poſtdebit entzogen. Am 24. die Druckerei des „Farmer“ in Con⸗ 
nectieut vom Pöbel zerſtört und der „True American“ in New⸗ 
Jerſey bis auf Weiteres ſuspendirt. 

Valparaiſo, 2. Auguſt. [Don Joſée Juaquim Perez] 
iſt zum Präſidenten der Republik Chile erwählt worden. 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Wie erfinderisch die Agitation in Betreff ihrer Mittel iſt, davon geben 
einige Nummern des „Przyjaciel ludu“ intereſſante Beifpiele In der einen 
werden die Krönungsfeierlichkeiten der früheren polniſchen Könige ausführlich 
beſchrieben und in Bezug auf die polniſche Krone hinzugefügt: „Wo iſt die pol⸗ 
niſche Krone geblieben?“ Ich weiß es nicht, und wenn ich es wüßte, würde ich 
es nicht jagen, denn fie iſt wohl verwahrt mit hoher Achtung und in aller Ver⸗ 
borgenheit vor Spionen und den Erbfeinden. Brave Polen haben fie verſteckt 
und verwahren ſie und nur auf dem Sterbebette ſpricht der Vater zum Sohne 
von ihr. Aber wenn die Zeit kommen wird, daß der heiligſte Gott uns als 
Lohn wiedergiebt, was er zur Strafe uns genommen hat, dann werden auch 
die Krone und die Krönung und die alten ſchönen, frommen und heiligen Ge⸗ 
bräuche und die alten Tugenden und die neue, herzliche Liebe und Eintracht un. 
ter allen Söhnen und Brüdern wieder da ſein, was Gott geben wolle! Amen.“ 
— Eine andere Nummer bringt folgende Redakklons. Anzeige: „Kauft Euch 
keinen Kalender auf das künftige Jahr; denn der ⸗Przpjaciel“ verfaßt für Euch 
einen echt polniſchen und katholiſchen Kalender, einen ſo deutlichen, daß Ihr es 
werdet mit den Händen greifen können. Dieſer Kalender wird ſehr billig ſein 
und jedem Abonnenten zugleich mit dem „Przyfaciel“ portofrei durch die Poſt 
zugeſchickt werden.“ — In einer dritten Nummer wird, um dem der Agitation 
eniſchieden abgeneigten Bauernſtande beizukommen, einem Bauern V. Staw- 
czyk eine Erzählung in den Mund gelegt, „wie er in feinem Haufe den Jahres. 
tag des Sieges des polnischen Königs Joh. Sobieski bei Wien feiern wird.“ 
Die Erzählung in Nr. 33 des „Przyfaciel ludu“ von dieſem Siege und dem 


Undank des Kaiſers Leopold hatte den ehrlichen St. zu Thränen gerührt und 


ihn an eine Schreckensnacht ſeiner Jugend erinnert, in der Vater und Mutter 
von Räubern erjchlagen wurden. Auch jeine Frau war von der Erzählung jo 
ergriffen, daß fie weinend und händeringend ausrief: „Es giebt kein geliebtes 
Polen mehr, wie unter dem König Johann, wer ſoll nun das Gbriſtenthum 
retten? Beide Eheleute beſchloſſen daher, den Jahrestag des denkwürdigen 
Sieges recht feierlich zu 2 nur wußten ſie nicht, auf welche Weiſe. St. 
erholte ſich daher Raths bei ſeinem Guthsherrn. Wie war dieſer erfreut, als 
er die Abſicht des ehrlichen St. vernahm! Er herzte und küßte denſelben und 
ſprach zu ihm unter Freudenthränen: Ihr habt mir eine unendliche Freude ge- 
macht, die mich zu Thränen rührt; denn ſeht, manchem von Eurem Stande 
iſt ſchon der Kopf verdreht, 8 daß böſe Leute ſagen, unſere Bauern wollen 
nichts von den alten polniſchen Geſchichten Hören, weil fie ſich nicht für Polen 
en Ueber ſolches Gerede empört, rief St. laut; „Das iſt eine infame 

üge! Ich kenne die Bauern, denn ich gehe ſelbſt hinter dem Pfluge und weiß, 
daß Jeder Tag und Nacht unſere alten polniſchen Geſchichten hören und den 
letzten Groſchen dafür ausgeben möchte.“ Da gab der Gutsherr dem St. zwei 
Zeitungen, eine aus Culm, die andere aus Poſen, mit nach Hauſe, um zu 
leſen, „wie von Warſchau aus die diesjährige Feier des Sieges bei Wien vor⸗ 
geſchrieben ſel.“ Danach beſchloſſen die Stawezylſchen Eheleute, den Tag alſo 
zu feiern: 1) Vormittags gehen fie zum feierlichen Dankgotiesdienſt in die Kirche; 
2) Abends zünden ſie vor dem Muttergottesbilde eine große geweihte Kerze an 
und beten für die Seelenruhe des Königs Johann und der bel Wien gefallenen 
Polen, jo wie für das Heil der ganzen polnſſchen Nation und fingen das alte 
Schlachtenlied Boga rodzico (dies wird mitgetheilt); 3) nach Beendigung des 
Liedes lieſt St. allen Hausgenoſſen die Geſchichte von Joh. Sobiesti aus dem 
„ Przpiaciel ludu, vor; 4) von dieſem Tage an verrichtet die Familie täglich 
Morgens und Abends gemeinſchaftlich das Gebet: „Gott Abraham s, Gott 
Isaaks, Gott Jacob's! erbarme Dich über Dein polnſſches Volk und gieb ihm 
durch die Fürbitte Maria's eine glückliche Zukunft!“ „Przyjaciel ludu- wünſcht 


natürlich, daß der Tag auch von anderen Familien auf dieſe Weiſe gefeiert 


werden möchte. 

Ueber die Ideen der hohen Agſtationspolitik, mit denen man ſich in den 
Kreiſen der leitenden Perſönlichkeſten beſchäftigt, giebt das ſechſte Heft des 
„Przeglad rzeezy polskſch“ Aufſchlüſſe, deren Offenherzigkeit anzuerkennen tit. 
Man redet dort geradezu von der Nothwendigkeit geheimer revolutionärer Ver⸗ 
bindungen. In der Prawda III. war geſagt, „der Inbegriff der polniſchen 
Pflicht verleihe allen Schritten in der nationalen Sache die vollkommenſte Ein⸗ 
heit.“ Zugleich war die Mahnung beigefügt, „dieſe Einheit nicht zu ſuchen in 
unmöglicher Konzentrirung, in künſtlicher Organiſation, in perſönlichen Ber- 
hältniſſen, in geheimen Verbindungen“, denn dies ſeien „künſtliche und kleinliche 
Mittel, die das einfache und große (die offene Agitation) überwiegen müſſe.“ 
Darauf erwidert „Prz. r. p.“: „Ueberwiegen wohl, aber nicht ausſchließen. 
Gerechtigkeit, Pflicht der Vaterlandsvertheidigung, welche große Ideen. Aber 
fie verwirklichen ſich bei uns nicht in ihrer Majeſtät, ſondern konzentriren ſich 
und treten hervor nur in den engen Kreiſen eines Gerichts oder einer bewaffne⸗ 
ten Abtheilung. Sollte das Leben Polens die Bahn verlaſſen, die allen menſch⸗ 
lichen Dingen vorgezeichnet iſt? Zerfällt es bei feiner Ausdehnung nicht in eine 
Menge von Erſcheinungen und Handlungen verſchiedener Tragweite, durch die 
es ſich erhält und verſtärkt? Der Begriff der „polniſchen Pflicht“ vorbereitet 
und führt herbei den Augenblick der Abwerfung des Joches. Er vorleuchtet den 
adminiſtrativen, den ſogenannten techniſchen geheimen Vorbereitungen. Aber 
dieſe find, gegenüber der Konzentrirung der feindlichen Kräfte, unumgänglich 
nothwendig und können am hellen Tage nicht unternommen werden.“ — Den 
Oberbefehl über die im Auslande ſich etwa bildenden polniſchen Legionen wünſcht 
„Prz. r. p.“ im Gegenſatz zu der, in der „Prawda“ III. entwickelten Anſicht 
einem Emigranten, nicht einem Polen im Lande zu übertragen; er jagt: „Der 
Verwurf, daß die Emigration den Parteileidenſchaften und der Stellenjägerei 
ſich ergeben, iſt unbegründet. Die Parteileidenſchaften ſind heute faſt ganzlich 
in der Emigration geſchwunden. Auch früher traten ſie mehr auf dem Felde 
der Theorie und der Debatten über den Aufſtand von 1830, als bei den wirk⸗ 
lichen nationalen Beſtrebungen hervor. Schloß etwa die Zentraliſation, die 
auf die Ereigniſſe von 1846 einen ſo überwiegenden Einfluß übte, Leute, die 
den Aufftand wollten, deshalb von der Verſchwörung aus, weil fie ſich nicht zu 
den demokratiſchen Grundſätzen bekannten? Daß der Oberbefehl über die Le⸗ 
gion in einer Nation, die von einem ſo mächtigen Leben bewegt wird, wie die 
polniſche, zur höchſten Macht führen könnte, iſt nicht wohl denkbar. Wir be⸗ 
dauern nur, daß die der Emigration gemachten Vorwürfe dahin zielen, Polen 
des wichtigſten Dienſtes zu berauben den die Emigration ihm noch Teiften 
könnte; denn wo anders ſind militäriſche Fähigkeiten und Erfahrungen, ver⸗ 
bunden mit Selbſtverleugnung zu ſuchen, als in der Emigration?“ — Die hohe 
Politik der Agitation gipfelt natürlich im Panſlavismus. Die ſlaviſche Kon- 
töderation erkennt der „Prz. r. p.“ in Uebereinſtimmung mit der „Prawda* als 
den einzigen Rettungsanker gegen die muſelmänniſche, mogoliſche und germa⸗ 
niſche Habgier; er it aber der Meinung, daß, bevor der Augenblick der Ver⸗ 
brüderung eintritt, Polen zuerſt ſeine Unabhängigkeit gewinnen und daß daher 
der Aufſtand auf dem erſten Plane, die Konföderation als Hülfsmittel auf dem 
zweiten ſtehen müſſe. 


Ernteberichte. 

Stralſund, 13. Sept. Die Ernte wurde in Neuvorpommern und 
Rügen Anfangs von ſchönem Wetter begünftigt, ſpäter trat eine lange anhal⸗ 
tende Regenperiode ein, und das während und nach der Regenzeit geborgene 
Quantum Getreide beträgt etwa von Weizen ½0, von Gerſte ½, von Hafer /, 
von Wicken ½, von Wieſen⸗ und Kleeheu ½ des ganzen Einſchnitts. Nach 
ſorgfältigen Erkundigungen ift das Reſultat der Ernte, die Zahl 100 als ein 
Durchſchnittsquantum angenommen folgendes: Weizen: Quantum 88, Quali- 
tät gut, Gewicht 116—132 Pfd.; Roggen: Quantum 75, Qualität gut, Ge⸗ 
wicht 118—126 Pfd.; 2zeil. Gerſte: Quantum 91, Qualität ſehr verſchieden, 
Gewicht 100-114 Pfd., 4zeil. Gerite: Quantum 92, Qualität ſehr verſchie⸗ 
den, Gewicht 90—102 Pfd. 5 Hafer: Quantum 84, Qualität 81 verichieden, 
Gewicht 50-70 Pfd.; Erbſen: Quantum 77, Qualität gut; Widen: Quan⸗ 
tum 75, Qualität verſchieden; Wieſenheu: Quantum 104, Qualität verichieden ; 
Kleeheu: Quantität 128, Qualität verſchieden; Kartoffeln: Quantum 50, Qua- 
lität ſchlecht. Das beigeſetzte Gewicht iſt nach Hamburger Schaale anzuneh- 
men. Kleine Reſte von Gerſte und Hafer findet man auch noch heute im Felde. 


Lokales und Brovinzielles, 


Poſen, 17. Sept. [Zur Orientirung.] Wir erwähnten 
neulich in Nr. 214 eines an ſich ſehr geringfügigen Vorfalls des⸗ 
halb, weil wir vorausſetzten, daß das zufällige Zuſammentreffen 
deſſelben mit dem Extrazuge, den der hieſige Zimmermeiſter Krzy⸗ 
zanowöfi zu einer Sobieskifeier nach Samter arrangirt hatte, zu 
irrigen Vermuthungen Anlaß geben könne. Dieſe Vermuthung iſt 
nicht bloß aa ſondern ſogar übertroffen. Der „Dziennik 
pozn.“ will es ſich durchaus nicht nehmen laſſen, daß jenem Vor⸗ 


fall irgend eine Staatsaktion zu Grunde gelegen habe, und ver⸗ 


liert ſich darüber in die tiefſinnigſten Kombinationen. Wir können 
nur wiederholen, daß unſere Darſtellung im Weſentlichen durchaus 
richtig iſt. Wie verlautet ‚ ift der Ingenieuroffizier, der den Auf⸗ 
trag, die Zugbrücke nach dem Regen probiren (ziehen) zu laſſen, 
jo eigenthümlich mißverſtand, mit 3 Tagen Arrcht beſtraft worden. 
Ebenſo iſt richtig, daß Niemand dadurch verhindert worden iſt, 
rechtzeitig zum Abgang des Eiſenbahnzuges auf dem Bahnhofe ein⸗ 
zutreffen. Herr Krzyzanowski hat uns zwar geſtern eine Erklärung 
zugehen laſſen, deren thatſächlichen Inhalt wir feinem Wunſche ges 
mäß hier mittheilen, worin derſelbe behauptet, daß mehrere Theil⸗ 
nehmer an dem Extrazuge durch den erwähnten Zufall genöthigt 
wurden, den / Stunden ſpäter abgehenden Mittagszug zu benutzen. 
Wir wollen darüber nicht mit ihm rechten, ob der Mangel an 
Droſchken oder jener Zufall die Urſache war, daß mehrere Theil» 
nehmer ſich verſpätet hatten. Dagegen geſtehen wir den Irr⸗ 
thum ein, daß die von Herrn Krzyzanowokl hergeſtellte alte Kirche 
nicht bei Samter, ſondern bei Wronke, im Kreiſe Samter, liegt. 

— [Tollwuth.] Unter dem Rindvieh und den Schweinen in der Stadt 
Kwieiſzewao iſt die Tollwuth ausgebrochen, weshalb dieſer Ort und feine 
Feldmark für Rindvieh ac. geſperrt find. 

(Beilage.) 


217. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 17. September 1861. 


16. Ei \ cd g kleine Noti en.] Dem 1 fi viele Andächtige eingefunden atten ah waren 4 Geiſtliche anweſend. über die Reſultate der bisherigen Entdeckungen und über die Nachrichten, die 
am e Wildt ee cn Ike abgelaſſenen gemiilchien Zuge De pmiltage 1 Uhr begaben ſich Rami Anweſende in Prozeſſion von der demnächſt von der Heuglin ſchen Erpedition einlaufen werden. Das Heft ent ⸗ 
begegnete auf dem Bahnhof Koſten der Unfall, daß beide Maſchinen entgleiſten. Kreuzkirche nach der Pfarrkirche. Hier ward die Vesper gefeiert, welche dieſes hält eine Ur kolorirte Karte von Dr. Petermann nebſt Memoire, ſowie 
Ju Folge deſſen wurden von der hiefigen Maſchinenbauwerkſtätte Dann)haften Mal nicht in der u . weil in der erſteren gleichzeitig die Bor. einen Auffag Th. v. Heuglin ? aus Dice dag vom 7. Juni, und foſtet 8 Sgr. 


; requirirt, die während der ganzen Nacht bei Fackelſchein damit beſchäf. feier zu dem geftern in derſelben ſtattgehabten Feſte des 150 jährigen Beſtehens 
ne die Wesens wiber ung Geleis zu bringen. Wahrſcheinlich it | gedachter Kirche abgehalten wurde. 30 dieſer Feier hatte ir) wiederum gejtern l See de. 
der Unfall durch Reparaturen an den Weichen vorgekommen die an jenem Tage eine große Menge eingefunden und es wurde in deutſcher wie in polniſcher Vom 16. 11 2 en 
dort vorgenommen worden jein ſollen. Da der Güterzug in das zweite Geleis | Sprache gepredigt. BUSCH S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsb. v. Dobrzycki aus Babo- 


rowo, Herſe aus Baborowko, Walz aus Gora, Fenner aus Zelazno, 


qulabren war, jo hatte die 2 auf die Beförderung der Poſen⸗ Breslauer 


d i ? ſelben Abend und zwar in demſelben Augen⸗ Graf Dabski aus Bromberg und Witte nebſt Frau aus Chruftowo, Rechts⸗ 
hl, ka lee ae e dealt b due lane wol, ne N Literat 1 g anwalt Edervec aus Gele, die Kaufleute e e Soler aus 
ein Schaffner von der Höhe der Wagendene fo unglücklich zur Erde, daz er be- Mittheilungen aus Juſtus Perthes' geographiſcher Anſtalt Berlin, Pirazzi aus Mainz und v. Grynwald au — e Hi 
Ainnungsios zwiſchen den Wagen und Ketten bervorgezogen wurde. Der Un. über wichtige neue Erforſchungen auf dem Geſammtgebieteder HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Lerp aus Strzattone Bro aus 
glückliche hat am Nopfe und Halſe jebr bedeutende Verletzungen erlitten. Der Geographie von Dr. A. Petermann. 1861. (Vorräthig in der J. J. Rawicz, Mameluk aus Breslau, Hammel aus Wollſtein, Baumann aus 
Unfall ereignete ſich beim Aufziehen der Leine in Folge des heftigen Regens und Heineſchen Buchhandlung hierſelbſt.) 7 n Birnbaum und Schubert aus Bratz. 
der Finſterniß. ir können bei dieſer Gelegenheit nicht umhin, auf einen Ue⸗ Erga Hi ngsheft Nr. 5. Das fünfte Ergänzungsheft zu den „Geogra- | EICHBORN’S HOTEL. Dr. philos. und Prediger Perles aus Breslau und 
belftand aufmerkſam zu re der in den Wintermonaten das reiſende Publi- phiſchen Mittheilungen“ (zum Preiſe von 10 Sgr.) bringt die Reſultate der Kaufmann Sandberger aus Pleſchen. f : 
kum auf dem hieſigen Bahn of ſehr empfindlich berührt; dieſer Uebelſtand be. wiſſenſchaftlichen Forſchungen, die Dr. Moritz Wagner im Jahre 1857 im Auf. BUDWI@S HOTEL. Die Kaufleute Flanter aus Janowiec, Lewi aus 
trifft die unzulängliche Beleuchtung des Perrons auf dem hieſigen Bahnhofe. trag des Königs von Bayern auf dem Zitymus von Panama ausführte dieſem Wongrowitz, Manaſſe sen. und jun. aus — Sklarek aus Strzelno 
Da die Abendzüge hier kreuzen und in der Regel faſt gleichzeitig eintreffen, fo , bedeutſamen Knotenpunkte der Hauptlinien des großen Welthandels. Die Ab⸗ und Kaphan aus Schroda, Oberinſpektor Lange aus Gr. Rybno und 
balten dieſelben nicht vor dem Bahnhofsgebäude, jondern in einer Entfernung handlung zerfällt in zwei Theile unter dem Titel: Beiträge zu einer phyſiſch⸗ Rieſe Champi aus Königsberg. * 1 
von 3—400 Schritten von demſelben. Bie Paſſagiere werden trotz des Auf⸗ eographiſchen Skizze des Iſthmus von Panama, und iſt begleitet von einer | ZUM LAMM. Kunſthändler Hildebrand aus Liegnitz und Geſchäftsreiſender 
enthalts von 810 Minuten dadurch am Ausſteigen gehindert, mindeſtens ge- | Spezialkarte des Ilthmus von Panama von Dr. Petermann, im Maaßſtabe Regel aus Gr. Beckern. 2 
ftattet ihnen die Binſterniß nicht (denn bis zu ſolcher Entfernung vom Empfangs. von Yaooooo- . . > Vom 17. September. © % 
gebäude erſtreckt ſich die Beleuchtung nicht) das Reſtaurationslokal ꝛc. zu errei⸗ Ergänzungsheft 6. Karte und Memaire von Oſtafrika zwiſchen HOTEL DU NORD, Photograph Voigt aus Hamburg, die Rittergutsb. 
chen. Noch übler ind die Reiſenden dran, welche hier von der einen Bahn zu | Chartum, Sanakim und Maſſana, von B. Haſſenſtein und A. Petetmann. v. Zuglinsti aus Uzarzewo und d. Stawsli aus Komornik. 
der anderen mit den angekommenen Nachtzügen übergehen wollen. Oft irren Nach den neueſten von der Heuglinſchen Expedſtion eingelaufenen Nachrichten SCHWARZER ADLER. Oberlehrer Dr. v. Bronifowsti aus Dftrowo, 
ſie umher, ohne zu wiſſen, wohin fie ſich in der Finſterniß zu wenden haben, aus Dſcheddah am Rothen Meere (vom 7. Zuni), hatte dieſelbe die Reife von Frau Gutsb. v. Bierkowska aus Marankowo und Kaufmann Schweitzer 
jei es nun, daß fie nach dem Billetlokal oder direkt nach dem anderen Perron Suez nach dieſem Hafen in nur drei Tagen zurückgelegt, eine Entfernung von aus Erfurt. * 1 
eilen müſſen; daher nicht ſelten Irrungen mancher Art, auch wohl das Zurüd- | 165 deutſchen Meilen, gleichbedeutend mit der Strecke am Nil von Kairo nach STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Rittergutsb. Graf Mielzynsti nebſt 
bleiben von Paſſagieren vorkommt. — Die Truppentheile der hieſigen Garnifon | Dongola (in gerader Linie). Von Dſcheddah gedachte die Expedition ſchon am Frau aus Goscieſzyn, Gutsb. v. Laſzezynski aus Grabowo, Rentier 
find vom Manöver bei Wreſchen am Mittwoch hier wieder eingetroffen. — 9. Juni nach Maſſana überzuſetzen, um von da direkt nach Chartum zu Marſchall aus Breslau, Konzertmeiſter Ganz, Konzertiſt Ganz, Stud. 
Unter Leitung des Regierungs⸗Schulraths Dr. Mehring ward am Sonnabend gehen, welches in derſelben Breite wie Maſſana liegt und, wenn nöthig, Jur. et cam. Reuter und die Kaufleute Jaffe aus Berlin, Roſenzweig aus 
bier die Abiturjenten-Prüfung mit zwei Schülern des Gymnasiums vorgenom- von letzterem Punkte bequem in vier Wochen erreicht werden könnte. Man Strzakkowo, Strahl aus Glogau und Goldenring aus Wreſchen. 
men; ein dritter obwohl bereits 3½ Jahr in Prima, war vor Beginn der kann deshalb annehmen, daß ſich die Expedition in dieſem Augenblicke MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Engelwitz aus Alten ⸗ 
mündlichen Prüfung veranlaßt, von der Theilnahme an derſelben zurückzutre⸗ | jehr wahrſcheinlich auf dem Wege von Maſſana nach Chartum befindet. burg, Heine aus Harburg, Oelsner aus Hamburg Oft aus Wurzen, 
ten. — Die den gemischten Bahnzügen beigegebene 4. Wagenklaſſe brachte uns | Schon auf dieſer Reiſe eröffnet ich derſelben ein großes fruchtbares Feld Schweizer aus Nürnberg, Voß aus Berlin, Roſenſtein aus Nordhauſen 
in den letzten Tagen eine Menge, meiſt weiblicher Wallfahrer, die von dem für ihre Thätigkeit, da das ganze Gebiet zwiſchen Maſſana und Char- und Wurſter aus Branfhirt a. M., Lieutenant Frhr. v. Pelet- Narbonne 
Wunderthätigen Marienbilde in Czenſtochau nach ihrer Heimath im Poſenſchen tum nur äußerſt unvollkommen bekannt iſt. Alle bisherigen auf dieſe Re⸗ aus Schneidemühl, die Rittergutsb. Schr. v. Pelet⸗Narbonne aus Pola- 
zurückkehrten. En bezüglichen Reiſen und Saen ſind in dem eben ausgegebenen nowice und v. Grabowski aus Dolnik, Beamter Auguſti aus Berlin, die 

# Neuſtadt b. P., 16. Sept. [Kirchliches.] Vorgeſtern fand in rgänzungsheft Nr. 6 zu Petermanns Mittheilungen zum erſten Male voll- Rentiers v. Eckartsberg aus Danzig und Schneider aus Pyritz. 


ſtändig zuſammengeſtellt, jo daß man fi auf einen Blick orientiren kann | DREI LILIEN, Kaufmann Knoll aus Grätz. 


der außerhalb der Stadt belegenen kath. Kreuzkirche ein Ablaß ſtatt, zu welchem 


Inferate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


‚ Bekanntmachung. Waſſerſtande und Kannen mit meſſingenen] Waarenlager, Ernte- und Viehbeſtände 2c. ſowohl auf dem Lande als in der Stadt, unter harter 
Die in a yet abgehaltenen! Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts Reifen, Kleidungsſtücke, eine Parthie wolle und weicher Dadung, zu den billigiten aber feſten Prämien, ohne Nahfchufverbindlich- 
Termine wegen Lieferung des Brennholzes ab- hierſelbſt werde ich am ner und baumwollener Kurzwaaren, Küchen- keit und unter den vortheilhafteften Bedingungen. 
gegebenen Gebote find nicht genehmigt worden Donnerſtag den 3. Oktober d. J. geſchirr, 24 Viertel Kartoffeln, und als. Man verfichert bei derſelben: 2 Em 
und deshalb wird Behufs Lieferung von circa Vormittags 10 uhr „| Denn eine — 8 8 und drei 4) auf 4 abe oder jede beliebige fürzere Zeitz . 22: 
35 Klaftern Elſen-, circa 154 Klaftern Kiefern circa 20 Zentner Falfirte Akten, welche theils“ eiſerne feuerfeſte Diebes ſichere Geld- 2) auf 5 Jahre mit Vorausbezahlung der Ajährigen Prämie, das 5. Jahr als 
und circa 150 Klaftern Eſchenholz für die ſtädti. zum freien Verkehr, theils zum Vernichten reip.| ſchränke neueſter moderner Bauart, Freijahr gerechnet; PR F 
ſchen Juſtitute pro 1862 ein neuer Lizitations. Einſtampfen beſtimmt find, im SKreisgerichtd- öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung ver. en jibefider Prämienzabtung, wobei der Berficerte vom zweiten 
termin auf den 2 öffentlich an den Meiſtbietenden ver- ſteigern. Zobel gerichtlicher Auktionator. nn le de aa e 9 0 eripart, indem dann 
ö . — — ud e Prämie jährlich gegen einfache Quittung erhoben wird; Bi: 
en ati ta anf Dem Kaufluftige werden hierzu eingeladen. Hausverkauf 4) auf 7 Jahre mit Voranebezahlung der Gjährige Prämie, das 7. Jahr als Freie 
Rathhauſe hiermit anberaumt. Poſen, den 9. September 1861. ö hl P jahr gerechnet und mit Rabatt von 10 Prozent auf die zu zahlende Prämie; 
Die Bedingungen können in unſerer Regiftra- Maetze, Kanzleirath. AN im Sc esischen Gebir ge. Ole desc den eng ie für abe Re — für ft > für die Garſihenlen 5 
— mu — ent 4. — W. And | sn für I e erungen find für die Verficherten ſehr 
a ofen, den 4. September 1861. Möbel⸗, K artoffel⸗, Zigar⸗ . sort int 1 bbaten, n günſtig und bequem und werden darüber eigene Proſpekte verabreicht. 
. Der Magiſtrat. ha . 72 f Bahnhofsstadt des preuss. schlesischen Rie- ne er Bekolkuie 75 a a le 6 it in Danzi 
Nothwendiger Verkauf. rell⸗ U. eiſerne Geldſchrün 07 sengebirges, gelegen in dessen schönstem uptag £ 8 F . 
Rönigliches Mreisgerict zu ine, Auktion Thale, ein in einem schattigen Garten be- Haaselau_ 8 Stobbe, 
den 13. April 1861. NIDI, legenes zweistöckiges Wohnhaus, bestehen Mit Bezug auf Obiges empfehle ich mich dem geehrten Publikum, und meinen Freunden 


i fe 
1 und deſſen Auft des königl. Kreisgerichts hier aus 6 Zimmern, heller Küche, Keller, Bo- a I . 
Die im bene e Bam bre 2 Kr, 15 rage ER kei 188 Wal 1. 8 —— Nee ele nebst — 42 — 2 und Bermittelung von Verſicherungen bei der Leipziger Feuer 
beſißer Joſeph von en 


biezierski gehörige Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktions“ jenem Garten, aus freier Hand ede gewünſchte Auskunft wird von mir bereitwilligſt ertheilt ö 
Rittergutsherrſchaft ee 555 lokal Magazinſtraße Nr. 1 g F mulare, Droipette und Bedingungen bei mir gratis in . — — zn. en 
Betschke. ag Mahagoni und birkene Möbel, sofort zu verkaufen und nach Wunsch zu ich gewünschten Falls zu persönlicher Aufnahme der Verſicherungen gerne bereit, 


und Vorwerke gleichen Namens, dem Dorje und beliebiger Zeit zu übernehmen. Adressen un- Dcbenſt 
ter F. 29. 3 werden erbeten durch die Ex- J oseph 08, 


ikowo, den Vorwerken Kopa- als: Sophas, Kommoden, Tiſche, Stühle, 
gen — mit ki Spiegel; Kleiderſpinde, Putzwaarenſpinde, 3 25 J a 
3 Agent der Leipziger Feuer- Berſicherunzsanſtalt in Gneſe 


Slächeninhalt von 3638 Morgen 129 Ruthen, Servante, Haubenſtänder, Bücher, eine 
worunter 325 Morgen 126 U Ruthen Wiejen, | mer" 


gl. ene es e, ese a, Berliniſche Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft. er ee Gi 
fi te N f f h e Meſſerſchmiedmeiſter, 
Ile der dei eee en Born Berliniſche Renten⸗ und Kapitals⸗Verſicherungs⸗ i rn summer von 10 fl ih Set 455 


——ů— Ü 


2 Pr eiss, Neueſtr. Nr. 3. 


ungen in der Reglſtratur einzuſehenden Taxe pro rag. Dergleichen werden daſelbſt auch ſorgfältig 
elle N . uni | Ban + Mae 4 * 1 e die er. geſchliffen. a? 2 en 
am 21. November 1861 Vormittags Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherun⸗ gebene Anzeige, daß Herr Kallmann | (Kine wenig gebrauchte, faſt neue, circa 50 Pfd. 
11 uhr en auf das Leben einzelner — * ae N erh Betrage un 450 bis) Memdel hier, vom 10. d. M. ab, als Theil ⸗ E ſchwere Druck: und Saugepumpe iſt für 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 90000 Thlr. zu billigen Prämien, und gewährt den bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle nehmer in meinem Kommiſſions - und Spe- 17 Thlr. zu verkaufen beim Schloſſermeiſter 
Gläubiger, welche — einer aus dem Hypo- A.) verficherten Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. ditionsgeſchäft eingetreten iſt. H. Schneider, 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus Die mit derſelben verbundene Renten- und Kapitals - Verſicherungsbank übernimmt eben.“ Wronke, den 17. September 1861. Hohe Gaſſe Nr. 4 (St. Martin). 
Nen Aeg be Sai ek haben * Berfiderungen Br re uud 5 1 a fo wie Kinder, M. S. Loewinsohn. — TEIETERNE 
ren Anſpruch beim Subhaſtationsgericht anzu-| Renten und Kapital Verſicherungen der mannigfaltigſten Art. : a 
melden. a unbekannten Realprätendenten Die —— für Witwen werben ſtete z ihrem vollen Betrage aus - Mein Lager modernſter Herren⸗ 


Anzüge empfehle ich, um damit bis 
Michaeli c. zu räumen, zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. 


Joachim Mamroth, 


werden aufgeboten, ſich zur Vermeidung der 90 ahlt, ſelbſt wenn der Tod des Verſorgers ſchon im erſten Jahre der Ver ⸗ 
Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu erung erfolgen ſollte. u > 8 h 
melden. a Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungsarten wird im Büreau der Gejell- 
Bekauntmachung 8 ſchaft, Spandauer Brücke Nr. 8, jo wie von ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, 
Der über das Vermögen der Handlung Abra- bei welchen auch Geſchäftspläne unentgeltlich entgegengenommenen und Verſicherungsanträge 
Loewenthal — Sohn zu Poſen am jederzeit angemeldet werden können. 


Dachpappen 
anerkannt beſter Qualität aus der Fabrik 
des Herrn Moritz Vietor in 
Poſen offerirt £ 
Jonas Zimmt iv Schrimm. 


Kaufm. ich T in Wreſchen. h N : - * 
bene gun. Dane 3 I. 4 pe Wir empfehlen zugleich unſer reichhaltiges Mäntel⸗ und Jacken; 


8 ie a | Wilhelmsſtraße Nr. 25, erſte Etage. 
2. Februar c. eröffnete kaufmänniſche Konkurs ofen, den 4. September 1861. 5 * a 
iſt d tskräftig beſtätigten Akkord beendigt. — 50 

Abu, i ane Henn Dt Theodor Baarth, Das Mode: und Schnittwaaren⸗Lager 

önig Kreisgericht, eilun auptagen 
— — 2 2} «gauptage Nr. 20. ; f ee Gebr. Adam 
An in die Ptealſchule | ift bereits mit den Nouveautés für die Herbſtſaiſon verſehen und empfehlen 

r ich von 10-12 Uhr 0 A 9 enten: 5 ſolches zur geneigten Beachtung. 

in Angelegenheiten für die Aufnahme von Schü- Herr Kaufmann F. A. Wuttke in Polen. Herr Kaufmann M. 8 in Samter. Serkenwäſche und Shirting und Leinen werden billig verkauft. 


lern in die Realſchule, namentlich die polniſche * 3 Rieß in Poſen, 


1 ſein. 3 2 . — David Rempner in Grit. ſtadt b. P. lager und iſt ſolches mit den erſten Nouveautés bereits ausgeftattet. 
—— a Kaufmann Carl Tiesler in Krotoihin.| , . F. E. Krauſe in Kurnik. 1 = A — 
re, de BE Mate in Nen Kauni, Suſte Said Golden Das Pianoforte-⸗Magazin von Louis Falk, 
bier duden beim Beginne des Winterturius| - ann Ae. n A in Nemo. Wilhelmsplatz Nr 12, 
. Rawicz. P - 
—— näb ane an, 8 Zur Er⸗ Seeg Jonas 8 155 j o- te Ge Meisharbt in Bien 1 ri lichte r Flügel, % 1 08, ar j 108 Ph 8 
ugkun erei en, f > 6 = 
der Dirigent der Anftalt | . Kauf. Jacob — in Schmiegel, baum. 0 015 0 8 4 uge ’ tauinos, ajelpia 7 U 
e Rektor Lust. Apotheker M. Pomoraki in Schrimm. . Albert Wotſchkr 05 u harmoniums A. 
Kom 1. Oxtobern Schulklassen finden + Partikulier F. J. Schwanke in Trze. Kämmerer Grothe erin a. W. che de A l von 
nahme, Kost und Wohnen 1 * E be BR: 132 eingetau chten und einigen zur Miethe benutzten Juſtrumenten verſchiede⸗ 
— km Klaviere Schlarbeiten und Die Direktion eb 5 billigen Preiſen und in jeder W i 
g 1 { den Bedingungen, 
— "Sprach Pielen bei er, Neu- d a ge Ah Leber Waare Eher e 2 von 10 bis 1 Uhr Vor- und 3 bis 


ebawer, Sprach- und Musikichr ; r r 7 5 Uhr Nachmittags gef. zu b k 
Sn ur Meise un er zu an Bee vor, 


— —— teppe hoch. s . 
adchen oder kleine Knaben werden in Pen⸗ hat dem Herrn 5 Die Lam en⸗ und Metallwagren 3 Fabrik 
M' 0 Joseph Krzywynos in Gneſen Markt 71. Wilhelm Kronthal & Riess Ede der 


ſion gewünſcht Berlinerſtr. 30, wo au 0 
Schulnachbülfe in 3 Sprachen ertheilt wird. eine Agentur ne Inſtituts 1 und dieſelbe dem Geſchäftsbereich der unterzeichneten ren Na 70 
i inder 7 Hauptagentur in Danzig zugeordnet. “es „ — 
neheliche oder verwaifte Kinder an Alter Dr Die Beipjiaee dener Verſicherungsauſtalt wurde im Jahre 1819 begründet und pe EB 3 MSdebelampen, en detan 
+ von 2—8 Jahren, finden gegen hr e Ver- von den hohen Regierungen konzeſſionirt; fie erfreut ſich ſeitdem in den weiteſten Kreiſen des] wie alle anderen Arten Lampen unter Garantie in den neueſten Bronzen und Konftruftionen 
gütigung eine dauernde Stätte in der Familieſehrenvollſten Vertrauens und gewährt, außer mit ihrem Stammkapitale, durch ihre bedeutenden au den billigſten Preisen. 
eines Lehrers. Die Adreſſe in der Expedition 


Reſerven dem verſichernden Publikum die hinlänglichſte Sicherheit. Reparaturen wie auch Veränderungen an Lampen werden auf's S 2 
dieſes Blattes. Dieſelbe übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude und Mobilien, auflrantie ausgeführt. * Huelfte unter Ga 


6 


De Eis- und Lagerkeller, Mühlenſtr. A Ei junger Mann fürs Buch, ein gewandter 


onbe, Br, 
welchen der Brauereibeſitzer Herr Hugger E Verkäufer und ein Burſche, ohne Unterſchied Preuß. 3 „% Staats- Shulhi, => 


Jean Morin’s 


Röthe der Naſe 2c. ſtattung werden dieſem Kalender gewiß die günſtige Aufnahme ſichern, welche bereits feinen frü⸗ 4 


Beim Nichterfolg wird der Betrag zurückge- hern Jahrgängen zu Theil wurde. 


vtrait de fan E. Mai ſche Buchhandlung (Louis Türk), Wilhelmsplatz 4. 
xtrait de Japonais. =>. un. Be ET emp e | 


Neu erfundenes Haarfär 


blond, braun bis ganz ſchwarz, ſofort echt her- Virchow und dem Herausgeber. — Iluuſtrirt von W. v. Kaulbach, Ed. Ille und 11. 


I+ 8,70+12,30127 * 10,0 5 W 
6, / J. 13,7% 28. 3,0 
5,0 J. 15,0%8 . 0,6 
9,8 4. 11,3027 . 8,0 


ungs mittel, Berthold Auerbach's Volkskalender für 1862. Waſſerſtand der Warthe: 
mit welchem man jede beliebige Farbennüance. Mit Beiträgen von Karl Andre, A. Bernſtein, E. Engel, B. Sigismund, N. Poſen am 16. Sept. Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 325 


. Gd. bez.] Sept. Okt. 86— 854 Rt. bz. u. Br., Okt.⸗Nov. 
90 — 853 Rt. bz. u. Br., Frühj. 3835 bz., 834 Br. 
Roggen loko p. 77pfd. alter 48 Rt. bz. neuer 


5 - 8 „I lange Jahre zur Pacht Hatte, iſt anderweitig zu der Konfeſſion, der deutſchen und polniſchen — 4 Staats. Anleige—— — 
e ee Wen vermiethen. 1 Sprache a ee in der Poſa⸗ ar R > * - . — 1023 — 8 bz., zip. Sept.⸗Okt. 481 Rt. bz. 
a ittel fü üg. J Sandstr. 3. 1. 2. St. eine frdl. 2 fenſtr. m. St. J. b. mentit und Weiß waarenhandlung von eueſte 5% Preußiſche Anleihe — — u. Br., d., Okt⸗Nov. do., Nov.⸗De 
neueſtes zuverläſſiges Mittel für mit Hüh r E NET Z. Zadek ꝙ Co., Dartt 64. Preuß. 34%, Printer Aut 1055 — — — it b3., Fruͤhſahr 48} Rr. Br. 48 Gd. p. Mal, 
. nen een Greene De |Oofenee a ae 102} — |Iuni 8 Ni b 
gr. e Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern } ; N A > x 22 * Oder 
Alleinige Niederlage: vr — — nebſt Zubehör, und für 2 Pferde dense nd Sandi pp iſt eine Stelle va. 3 Fa 8 10 m Qual. Oderbr. p. TOpfd, 40—41£ Rt. nach 
Poſen, in der a ee allung zu vermiethen. 8 Jacob Appel. Schleſ. 34% Pfandbriefe — — Hafer ohne Handel. 
S. Spiro, Markt 87. r. Gerberſtr. 33 ift ein fein mödl. Par⸗ . 22 Heſtpr. 1%  , — — — | Rüböl_lofo 121 #. bz, Sept.-Okt. 12% 
terrezimmer vom 1. Okt. zu vermiethen. Ein Erzieherin, die in der deutſchen, franzö⸗ Poln. 4 “ — — — Rt. bz., Okt.⸗Nov. do. April⸗ ai 121 Rt 27 
Ganz neue Erfindung! Lindenstraße Nr. L ift ein Zimmer mit und C ſiſchen, engliſchen und polniſchen Sprache Poſener Rentenbriefe — 95 — u. Gd. J Br. . 1 
Ganz Ueile ıfi f L ohne Möbel zu vermiethen. ee NI . 5 Je rob. Stig, En. — 927 — 05 * ohne Faß 21}, 4 Rt. bz., Sept. 
A f a iſt, N om 1. Dezember ab zu Bi: ns Prov. Obli — — ZUR: . tbr.⸗Okt. . Br. 1 
Exprit des C eVveux. Mon 8 e e au 8 5 25 ser giren. Näheres in der Ervedition dieſer Zeitung . Provinzial-⸗Ban . 2 Gd. Nob.-Dez 461 lt u W. 50 0 
Neu erfundenee Haarwuchemittel. m Re ee inter Chiffre n. . Stargard-Pofen, Giienb, St.Att. — — — |Frübj. 193, 4, 20 Nr. bi. u. Br. (Off. Zig. 
Es giebt keine Kahlköpfigkeit, da durch dieſen L — Uebernahme einer Privatſchule wird E empfiehlt Mädchen, Ammen und Haus- Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. 4 — Breslau, 16. Sept. Wetter: Geſtern ſtellte 
begetabiticen, Onarballam das Sen und = en er Lehrer geſucht. Adr. an die Ex- E knechte 4. Renner, Miethsfrau, E 10 Ban, — — 2 ſſich nn ae heute trübe, kühl, früh 
j n der Haare verhindert, das Wachsthumſped. d. Bl. — B. eee Judenſtraße Nr. 29. olniſche Banknoten — 864 — 4780. ind . 
A ſerſtaunlicher Schnelligkeit gefördert wird. ir junger unverheiratheter, mit guten Zeug- | =mmmmmuumunummmmemenmunnunmuunmmmmennmnen | Ausländiiche Banknoten große Ap.— Zi — 8 84 85 —90—94, gelber 88— 
Eine 5 ee gegen Kopferfältung, Bi kei Fa = ſich 1 ſo⸗ A* die 9 eg R. M. ——— nuh WR > nern 57 co: 
Migräne und Kopfweh. ortigen Antritt perſönlich melden in Ma- itte recht ſehr! ermometer- un meterſtand oggen, 55—57— 60 — r. 
ee wird garantirt, Preis der Slaihelmieweo bei Obornik. Der alleinige Abſender der vielen Glückwünſche. ſo wie ea 5 en Gerte, AKT Er 8 
A 4 T, a eins vom 9. . . afer, —23— gr. 
L enti cul os 2. Tr eben iſt des V [ fg f [ d 2 1 8 62 PR | N | Barometer- Wind Sede a Sgr. 
Das vorzüglichſte Schönheitsmittel, rewen ˖ * a en E * Ur + % a. ftand. | Scommerrübſen 82—88— 89 Sgr. 
dem Geſicht die Jugendfriſche wiederzugeben . w —— amen roth 11—13—14 Rt, weiß 12— 
11d en e 0 e . Mit 8 Stablſt. 8. Cleg . ler durchſchoſ. 15 Spr 9. Sept. ＋. 8,8 12.027 3. 11,08. W. 145100 — — 
U „Leber- und Pockenflecken, 8. „br. 2 „ AU N . IN h 6,0% ＋ 16,227 10,5 W. artoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 0, 
. Bunter gelbe Haut, Auflage: 27,000 Exemplare! Gediegener Inhalt bei anerkannt ſchöner Aus. 2 12 9.80 1120577 „88. W. Talg 119 f d. 805 . je 


5 An der Börſe. Ro gen p. Sept. 46 b 
NW. Sept.-Dtt, 45 bz., Okt. ob. 451 2 46 B 
SO. Nov. Dez 451 Rt., Dez.⸗Jan. 457 bz., Jan.-Febr. 
SW. 451 ©., April-Waf 46 dg. 
n 112 BA ng 12 Br., 
— > 7 ov. . 1 . pP 
K 5 10 er. a nn + Br., April 
piritus loko 20 bz., p. Sept. 191 b „Sept. 

Okt. 194 Br., Otr⸗Rob. 1835 Br. Nov. 


., 
26 


ſtellt. Kein Mittel iſt bekannt, welches fo ſchön Paul Thumann. Mit vollſtändigem Kalendarium, dem hundertjährigen Kalender und dem 
und ohne alle Rachtheile färbt. In Etuls 2 Thlr. Jahrmarklsverzeichniß in der preuß. Monarchie. In eleg. farb, Umſcht 

Fabrik von Hutter & Co. in Berlin. A 5 
Niederlage bei Herrm. Moegelin in 
Poſen, Breslauerſtr. 9. 


Leb. Hechte heute Abend 


Witterung: regnigt und ſtürmiſch. 
M 18. N X 1 Pr Wetzen oke 56 n 86 = ürmiſch 


120 Ser ee ee Produkten⸗Börſe. 
Buchhandlung von Ernst Rehfeld in Poſen, Markt 77.| Bertin, 16. Selbe. Win: N. 8. Wonbericht. 


someter: 27 4. ‚npermometer früh: 7. Berlin, 14. Sept. Durch die in biele 


135 Gd., Dez.⸗Jan. 184 Gd., April. Mal 1 
Br. (Br. Hdlsbl.) 


Woche wieder erzielten Verkäufe, worunter ca. 


: letschoff. ene ee; P 500 tr. f. märkiſche und preußiſche Schurwol- 

5 bei 14 2 — . au — 1 Concertanzei e 511 270 De A ir Sept. e len bis zu 84 Thlr. an einen belgiſchen Fabrikan⸗ 
Die erſten Teltower 33) Kr. 2 Thlr. 34) A. H. 3 Ibs gen; . 511 517 a 50 Mt bz. u. Gd 578 ept. Ott. ten ca. 300 Ztr. mecklenburger und ca. 400 Str. 

8 7 8 5 N17 158 1561 Sonnabend den 21. September J 51} a 501 Rt. 8 se 91 Okt. ruſſiſche Kammwollen zu 72—70 Thlr. und 59 
R üb ch en „ Görzer Poſen, den 17. 88 er . 1861 werden Ron. 514 a 51} a 503 Rt. bz. u. Gd. 51 Br., bis 58 Thlr. pro Ztr. an thüringiiche und ſäch⸗ 

f f A Die Seitungserped, von W. Decker & Comp. der Konzertmeiſter Herr M. Ip te 501 en Br. u. G., ſiſche Kammer jo wie gewiß noch gegen 500 bis 

Maronen N Elb adint, Il: amilien: Nachrichten. \ Ganz, der ammermufitus 5. rg el 0 38 95 ei bz. Zt. märkiſche, polniſche und pommerſche 
j 9 11 ie Verlobung unſerer Tochter Minna mit * E. Ganz, unter gütiger 9 10 21 27 Rt., p. Sept. u. Sept.- Elnſchuren von 74—82 Thlr. pro Zir. und pol. 
chovis ’ Neuchat. Küſe und dem Herrn J. L. Nofenthal aus Poſen itwirkung des Opernfängers Hafer Iofo 21 a 27 Rt. p. Sept u. Sept. niſche Locken a 63 Thlr. pro Ztr. an Fabrikanten 


beehren wir uns ftatt beſonderer Meldung Vers | errn Grumow und des Herrn 8 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. -Jairé aus Berlin 21 50 . 


geräucherten Llllhs empfiehlt 


DM. 24 Rt Br, p. Okt. Nov. 245 Rr. bz. 24 von Forſte, Peitz und Luckenwalde er ält ſich di 
Mi Rt. bz., p. Frühjahr 25 a beſſere Meinung, die man für Wolle ee 


1 ein Konzert Rt. Zeit angenommen hat. — Man erwartet nach 

Jacob Appel, Sautomysl, den 15. September 1861. 3 Rüböl lofo 123 Rt. b. p. Sept. 12% 4.124 der bevorſtehenden Leipziger Mefte ei 
- 2 K | = . a. einen ſtarken 
Wilhelmsſtr. 9, vis-A-vis Mylius Hötel. J. Alexander und Frau. n Saale u. bz. u. Br., 11 O5. p. Sept. Dit, 12 Beſuch von unſeren inlänbifeen Aug 5 
Meſteũ auf Torten, Ruchenwaa⸗ Als Verlobte empfehlen ſich Alles Nähere werden die Zeit 1271 12 3 b u. Gb. (424 Ur, P. Ne Be. |Fabeifanten, die bei ihren geringen Vorräthen 
Bẽ ungen auf Wotien, Minna Alexander. veröffentlichen en die Zeitungen 12, 121 Rt. u. Gd. 125 Br. p. Nov.⸗Dez. wohl ſicher ein ſtarkes Quantum guter Wollen, 
ren und Konfekt jeder Art werden L. Nofenthal. en. 12 16135 125 Rt. bz. u. Gd., 124 Br., p. Dez.⸗ die ich zu Sommerwaare eignen, von unſeren 
I 1. Br. hieſigen Lägern beziehen werden. Bon dem Aus- 


ſtets auf das Sorgfältigfte ausgeführt in 
der Konditorei von 


eute 
Wanda geb. Mofe von einem Knaben Abendbrot Haſenbraten, wozu er. O 


Santomysl. Poſen. IE > un. re ans 
2 „ 8 Spiritus loko ohne Faß 215 a 214 Rt. bz., 
H Morgen 11 Uhr wurde meine Frau eute Dienſtag den 17. September zum ah aß p. Sepibr. 243205 Me Sept. f 
a * 


alle der Meſſe wird natürlich dieſes Quantum in 


P. ner Bedeutung abhän 

0 AR r 0 . 215 82075 Rt. bz., p. ov. 20, a ten, 10. Sr = ir 
F. Rudzki Genen ſtan befonberer Ae n er gebenf ende Gi 4 B . B g 10 19% Di. 69. Mu. irneitigen Beiertge bog dal beeße⸗ 
7 Steſzewo, den 16. September 1861. | Friedrich, Sriedrihötrage Nr. 12. 835 19 . . 119 ran Platz im Laufe vergangener Woche nicht ſtark 
Breslauerſtraße Nr. 14. ' L. Emmel. 6 ED 14 65, 2. . 0 a > ee —. Dune miehrere ang fene aus 
Thlr. find auf ein ſtädtiſches Grund. Auswär ilien⸗ Nachrichten — 33 pril. Nea F . x 1 * 93. Reichenberg, die ca. tr. gute und feine Ein. 
fie 18 16 20,000 Tote, an 10 Rittergut — 3 ee e re Geerd Gerte a Bereinigung le Te 15 4 a 54 Rt. 25 fl den Piet ine Dean 
hinter den Pfandbriefen zu verleihen durch mann in Berlin, dem Hauptmann a. D. v. Bü⸗ zu Poſen. Roggenmehl 0. 314 844, 0. u. 1, 35 a 34 Rt. erhielt ſich feſt und Die Preiſe bleſben gleichſalle 


Bernhard Asch, 
Schifferſtr. 22. 


Ves 18. d. Mis. ab iſt die Lotterie⸗ 
Gewinnliſte 3. Kl. bei mir einzu⸗ 


low in Zurawia, dem Herrn v. Keltſch u. Riem⸗ t 
berg in Trebnitz, dem großherzogl. mecklenburg. Geſchafts-Berſammlung vom 17. Septbr. 1861. 


Geſandten B. v. Bülow in Frankfurt a. M.; könn Log 85 pr. Sept. u. Sept. Okt. 436 änderlich. 

eine Tochter dem Herrn v. d. Lühe in Grochow, bz. u. Br. O ov. 

dem Herrn Baldenius in Hohenofen, dem Pa» 12 430 bz. u. Br., Dez. Jan. 43 Gd., Frühj. 86 Rt. bz, neuer Poln. 83843 Rt. 
ſtor Hoffmann in Halle. 4 Br. 


ſehen. 
Eduard Kantorowicz, 
Markt 89. 


kenfels in Charlottenburg, Fr. v. Görſchen in bz., Okt. 184 Br., Nov. 18K 


Neu-Ruppin, Dr. theol. Anton in Görlitz. Br., Jan. 185 Br., April⸗Mai 18 Br. weißer ſchleſ. 8535—86 Rt. bz., 83 / 


(B. u 
Stettin, 16. Septbr. Das Wet 
Mt Nov, neither, Nor Weizen loko p. S5pfd. gelber nach Dual. 82— 


weißer Schleſ. 87—88 Rt. bz., gelber do. p. 
Todesfälle. Verw. Fr. v. La Roche⸗Star Spiritus weichend, mit Tatze Sept. 19} Con. Sep d. 84—85 Rt. 5,86 Sopfb. 2 

r., Dez. 18 —85f Rt. bz., 85/86pfd. 86 Rt. bz., 84/85pfd. fen, 33 Ballen Bezirkshopfen und 18 Ballen 
öpfd. gelber Kreis hopfen. 


. H. Z.) ü ü 
ter ift ber⸗ günſtig für dieſen Artikel. 


Hopfen. 

Saaz, 8. Sept. Bei uns ſind die Preiſe bei 
Stadthopfen auf 110 Fl., bei Bezirkshopfen auf 
105 Fl., bei Kreishopfen auf 100 Fl. zurück. 
Verkauft wurden bereits 249 Ballen Stadthop⸗ 


bz., feiner 
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Die Stimmung an der heutigen Börſe war eine durchaus feſte, ohne daß indeß die Umſätze im Allgemeinen ſich J Prior. Oblig. 92} Br. dito Prior. Oblig. Lit. F. 100 Br. dito Prior. ng E. 82% Br. Oppeln. Zar- 


beträchtlich geſtalteten. STE nowipe: 30} Br. Keſel⸗Oderb. —. dito Prior. Oblig. — dito Stamm- Prior. Böl.—. 
2 10 ddr Gesc re Günſtige Stimmung für einheimiſche, ſowie öſtreichiſche Spekulationspapiere Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
ei ziem ebhaftem Geſchäfte. Nachmittags 3 Uhr. i d i 
e Sede en . 87 dy dead egen eee Gy, Def, Safe 1890 004 @D- | auf 69, 25 und fc h f un Mog. Kere non Mittag 12 Uhr bang 26 gel. Die dente zu 69, 05, fig 
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Oplig. 92} Br. dite Prior. Oblig Lit. D. 99. F. Br. dite Prior. Oblig. Lit. E. 99 Br. Köln⸗Mindener Prior. —. 


Schlußkurſe. 3% Rente 69, 20. 4% Rente 96, 
ito Prior, Oblig. —. Neiſſe⸗Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1275 Br. dito Lit. B. 114} Br. dito J Eiſenbahn-Akt. 517. Oeſtt. Kreditaktien —. Er 
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50. 3% Spanier 47}. 1% Spanier 42. Oeſtr. Staat 
kt. 765. Lomb. ifenb. Akt. 548. en 
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